
Kote von der Ubvs.
Grfcheim jeder! FrettaA 3 Ahr nLchmittagL.

SSzugsprei» mit 9 > o fh » e r> e n 3 m n g :
G a n z j ä h r ig .............................  • K 2 0 0 —
h a lb jä h r ig  - ' ..................... - lOCf —
V i e r t e l j ä h r i g .............. * ................. >. 5 0 '—
B ezugsgebühren  und Einschaltungsgebühren sind 

im V o rau s  und portofrei zu entrichten.

SchrifLIeitung unb Ve^rwoltttisg: Ö dere 5 ia b i  N r. 33. — U nfrank ierte  B riefe w erden n ic h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nickt zurückgestellt.

Anhfinbigungen (In se ra te ) w erden d a s  erste M a l mit 3 K  fü r die 4 spaltige M illim eterzeile oder 
deren R au m  berechnet. B e i W iederholungen a :w ä h re n  w ir Nachlatz. M indestgebühr 30 K. Die A nnahm e 
erfolgt in der V erw altu n g  und bei allen Ä nnonzen-Exveditionen. — A nzeigen von J u d e n  und N icht­

deutschen finden keine A ufnahm e.
Schlich des B la t t e s : Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

■preise bei Abholung:
G an zjäh rig  • ' ...........................................K 19 2 '—
h a l b j ä h r i g .................................................... ' 96 —
V i e r t e l j ä h r i g ................... ............................ „ 4 6 '—
F ü r  Zustellung ins H au s  w ird  V -ijähr. K  2 — 

berechnet.
E inzelnum m er K 4* — .
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Amtliche M itte ilu n g e n
des SLadtrateS Waibhofen a. d. Abbs.

Z. 2359.
Kundmachung.

E s biene zur öffentlichen Kenntnisnahme, daß für die 
im Stadtgebiete Waidhofen a. d. Pbbs wohnende Be­
völkerung die Brennholzanmeldungen für die Heiz­
periode 1921/22 beim städt. Ober-kammeramte in  der 
Zeit vom 29. August bis 10. September d. I .  während 
der vormittägigen Amtsstunden vom Hanshaltungsvor 
stände oder dessen Stellvertreter entgegengenommen 
werden; nachträgliche Anmeldungen werden nicht be­
rücksichtigt.

Anmeldung für d enHaushalt 2—3 Raummeter. 
S tad tra t Waibhofen a. d. 9)tos, am 22. August 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W  a as e. H.

Zu Z. 923/25 vom 4. M ai 1921.
Grundtarif

für das Rauchfangkehrergewerbe im Lande Nieder­
österreich.

1.) Kehren eines ichliefbaren Rauchfanges, ebenerdig 
15 Kronen, für jede weitere benähte Gleichenhöhe mehr 
um I) K, Dachgefchotze über 4 M eter Höhe gelten a ls  
eine Eleichenhähe.

2.) Kehren eines schliefbaren Rauchfanges in gewerb­
lichen Betrieben, wie Bäckereien, Hotels, Gastwirtschaf­
ten, Pensionen usw. 24 K, für jede weitere benützte 
Eleichenhühe mehr um 9 K.

3.) Kehren eines Zylinderrauchfanges, ebenerdig 7 K, 
für fede weitere benützte Eieichenhöhe mehr um 2 K.

■4.) Kehren eines Zylinderrauchfa nges in gewerbli­
chen Betrieben, wie Bäckereien, Hotels, Gastwirtschaf­
ten, Pensionen ufw. 12 K, für fede weitere benützte 
Gl-eichenhöhe mehr um 4 K.

5.) Kehren eines Dampfrauchfanges pro M eter bei 
1 ijähriger Kehrung 15 K, bei halbjähriger Kehrung 
20 K, bei jährlicher Kehrung 35 K. Kehren von Rauch­
kanälen, dis vom Kessel zum Dampfrauchfang führen, 
pro Meter bei vierteljähriger Kehrung 15 K, bei halb 
jähriger 20 K, bei jährlicher 35 K.

GZ Kehren dins4 Rauchfanges in Dillen, welche nur 
im Sommer benützt werden, pro Saison ebenerdig 80 K, 
für jede weitere Gleichenhöhe mehr um 20 K.

7.) Abziehen eines Rauchfanges pro Gleichenhöhe 
20 Kronen.

8.) Ausbrennen eines Rauchfanges 40 K. Ueber eine 
Stunde Brenndauer pro Stunde mehr um 30 K, ohne 
Beistellung des M aterials.

9.) Patsch öfteren eines Rauchfanges, ebenerdig 
100 Kronen, für fede Gleichenhöhe mehr um 50 Kronen, 
ohne Beistellung des M aterials. *

10.) Kehren eines Herdes mit einer Bratröhre 12 K, 
für jede weitere Bratröhre mehr um 6 K. Kehren eines 
Herdes in Hotels, Gastwirtschaften und Pensionen sowie 
eines großen Herdes in Anstalten, Schlössern und Klö­
stern 80 K.

11.) Kehren einer Winterheizung in Bauernhäusern 
30 Kronen.

12.) Kehren eines eisernen Ofens K 10.
13.) Kehren eines Tonofens K 60.
14.) Kehren eines Rohres oder Schlauches per Meter 

4 K, Kehren eines Rohres oder Schlauches per Meter 
schliefbar 8 K.

15.) Kehren eines Badeofens 20 K.
16.) Kehren eines Dampfbackofens 60 K.
17.) Kehren einer Elashausheizungsanlage per M e­

ter 10 Kronen.
18.) Kehren einer WaschtesselaNläge 10 K. Kehren 

einer Kesselanlage in gewerblichen Betrieben 30 K.
19.) Kehren einer Selchkammer 40 K, Kehren einer 

Selch kämm er in gewerblichen Betrieben 80 K.
20.) Kehren eines Kessels und der Schläuche einer 

Zentralheizanlage in Einfamilienhäusern 60 K, in  grö­
ßeren Betrieben und Objekte tv i 06 K.

21.) Kehren einer Caloriferie bis 400 Kronen.
22.) Kehren eines eingemauerten Dampfkessels 1000 

bis 4000 Kronen.
23.) Kehren einer B rau- ober Sudpfanne 200 K.
24.) Kehren einer Malzdörre oder Trockenanlage pro 

Meter 15 K.
25.) Kommissionstare im Standorte 100 Kronen.
26.) Fe-uerbefchau pro Tag 300 Kronen.
Vorstehender T arif g ilt für S tädte und für Orte von

mindestens 300 Hausnummern. Den unter Punkt 1—4 
festgestellten Ansätzen liegt die Annahme einer m onatli­
chen Kehrung der Rauchfänqe zu Grunde.

Für 'die an Sonn- und Feiertagen zu leistenden Ar­
beiten, sowie für Arbeiten vor 6 Uhr früh ist gleichfalls 
die doppelte Gebühr obigen Tarifes zu entrichten. Die­
ser Grundtarif gilt ab 1. M ärz 1921, da von diesem 
Zeitpunkte angefangen, der neue Kollektiovertrag mit 
der Gehilfenschaft in K raft getreten» ist, der den Gehil­
fen eine ca. 400%ige Lohnerhöhung gewährt, und diese 
Lohnerhöhung von wesentlichem Einfluß auf die vor­
liegenden Preisfestsetzungen war. Nur in jenen Orten, 
in welchen der Gehilfenschaft die erhöhten Löhne erst zu 
einem späteren Termine bezahlt wurden, ist der Grund­
tarif erst von jenem Zeitpunkte an gütig.
S tad tra t Waibhofen a. d. Pbbs, am 20. August 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f W a a s  m. p.

Z. 2346.
Zucht- und Nutzvieheinsuhr aus Tirol.

Der Landeskulturrat für Tirol hat mitgeteilt, daß er 
infolge der Freigabe der Viehausfuhr aus Tirol in die 
anderen Länder Oesterreichs nunmehr wieder in der 
Lage sei, durch seine Viehverwertungsstelle allen I n ­
teressentenkreisen bei Dem Einkauf von Zucht- und Nutz­
vieh durch Bekanntgabe der Viehmärkte und Biehzu- 
fammentriebe an Die Hand zu gehen und den Käufern 
auch bei der Beschaffung von Jucht-Abstammungs- und 
Milchergiebigkeitsausweisen behilflich zu sein.

Zeitgeschichtliches.
Politische Elogen von L. H.

Nun ist Oberschlefien vor dem Völkerbund und Frank­
reich hat reichlich Zeit, seine geheimen diplomatischen 
Künste in allen Tonarten spülen zu lassen/ um dos 
strittige Land doch noch den „edlen" Polaken zuzu­
schanzen. Damit nun ja der Bölkerbundrat weiß, wie 
er sich in dieser heiklen Frage zu entscheiden hat, droht 
Frankreich, fällt die Entscheidung g e g e n  die französi­
sche Auffassung aus, mit dem A ustritte aus dem Völ­
kerbünde, weil dadurch die Möglichkeit erwachse, trotz 
der getroffenen Entscheidung deren Durchführung zu 
verhindern. Soweit die Meldung des „Echo de P a ris" . 
Nach all den verschiedenen Havas-, Reutter- und Wolf- 
Meldungen zu schließen, steht der Völkerbundrat dem 
ihm über Vorschlag I ta lie n s  aufgedrängten Probleme 
ziemlich r a t l o s  gegenüber. Diese Ratlosigkeit eines

Der Gternsteinhof.
Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten .) (Alle Rechte v o rbehalten .)
(43. Fortsetzung.)

Ein grober Verstoß gegen landläufige, sittliche Grund 
Sätze und Anschauungen erweckt vorerst laute Entrüstung 
gegen beide Schuldige, aber bald führt das Zusammen­
lebenmüssen zu Bedachtnahmen und Nachgiebigkeiten 
gegen den einen wehrhafteren Teil und zum Unrechte 
gegen den wehrlosen, auf dem allein die üble Nachrede 
haften bleibt", b is  die Leute, Schimpfen? und Anteil­
nehmens müde, gleichgiltiqer werden und mählich zu 
vergessen anfangen; einmal noch — mag nun neue Un­
bill hinzukommen oder nicht — lodert ryohl das Zorn­
feuer wieder empor, dann über schickt man sich darein, , 
von dem allgemein Gütigen abzusehen, den Fall an 
sich als Ausnahme zu betrachten, was man ja ohne Ge­
fahr tun kann, da er nur die Regel zu bestätigen ver­
mag, und umso nachsichtiger fällt das Endurteil aus, 
als schroffer und unverrückbarer die anfänglich allen 
Unwillen erregen^ Tatsache bestehen bleibt, da aber 
weder das eingewöhnte Denken, noch das ursprüngliche, 
widerwillige Gefühl über die Konflikte hinweghelfen, 
so formuliert sich die Anklage, wenn der Fall ein er­
schütternder, an die letzte Adresse, an das Schicksal, stre­
ben aber die Dinge wieder mit dem Alltäglichen sich 
ins Gleichgewicht zu setzen, so sucht die Menge mit aller 
Spitzfindigkeit nach dem, dessen Anstoß den ärgerlichen 
Verlauf verursachte und findet diesen neuen, endgiltig 
-chuldigen oft in einer Person, die anfänglich, wie ge 
feit, ganz bei Seite gestanden hatte.

Als man im Orte merkte, daß der junge Sternftein- 
hofer just nicht des Votivbildes halber so häufig nach 
des Holzschnitzers Hütte gelaufen war, da schlug die 
Stimmung gegen den „frommen, sorghaften" Bauern 
gewaltig um und auch an Helenen ließ man kein gutes

Haar und „ganz aus der Weif unschombar" fand man 
es. wie er die W ittib zu sich aus den Hof nehmen un$> 
die dahin gehen mochte! Die Sternsteinhofbäurin wurde 
für eine „helle M arterin" erklärt. Aber der Bauer 
konnte doch einen und den Anderen, die sich zu vorlaut 
gaben, „sakrisch klemmen", — und im Grunde, er hatte 
ein krankes Weib — wohl — wohl — doch die Klee­
binderin, als recht und schlecht verheirat, hätt ihn gleich 
beim ersten Anwurf ausjagen sollen, und hätt sie dazu 
auch das längste Scheit unterm Herd hervorlangen müs­
se»! Freilich, viel geht in der W elt vor und allerw ärts 
hört man, wie oft ein Weib rechtschaffen ausholt und 
Dreinschlagen vergißt. Anders wieder, a ls  man die 
B äurin zu Grabe trug, da legten sich die Leute gar kei­
nen Zwang auf und dem weithinwallenden Zuge ent­
lang summte es wie ein Immenschwarm, und, zwar 
nicht ins Gesicht, aber zu Gehör sprach man den Zweien, 
„die zwei Andere so gut wie umgebracht hätten." Doch 
die Sternsteinhoferin war nun einmal tot und lag in 
der kühlen Erden und das war für sie schier das Beste, 
wie für die Andern; vermochten die nicht" von einander 
zu lassen, so war es gleich einer Schickung und Gnad 
Gottes, daß sie nun in Ehren zusammen und zu einem 
End kommen konnten, und hätt man sie seinzeit ge­
währen lassen, wär das g<nz Aergernis und ander» 
zwei Beiden alles gebrannte Herzleid erspart geblieben. 
J a , ja, an dem, wies g’kommen und g'gangen, w ar 
eigentlich doch nur Schuld — der alte Sternsteinhofer!

Auf solche Weise fand sich der Meisten Denken und 
Meinen mit dem, was geschehen war und nun geschehen 
würde, zurecht, nur Wenige hielten an ihrer anfäng­
lichen strengen Verurteilung fest, darunter auch der 
Kaplan Sctoer 1, und nur einer erklärte von allem An­
fange an, er löffle nichts so heiß aus, a ls es aufgetragen 
werde, der alte Pfarrer. Freilich auch der, wenn er 
au die „unsaubere Geschichte" dachte — daß die auch 
just in seinem Sprengel spielen mußte! — rückte sein 
Sammetkäppchen bedenklich schief, indem er sich ärger­

lich* im Haar^kraute und über seine S tirn  legten sich 
unmutsvolle Falten; aber den Schuldigen den Prozeß 
zu machen überließ er den Leuten und das Urteil stellte 
er dem anheim, deß Augen, die nie ein Schlaf schloß, 
mehr sehen, a ls  aller Leute Augen zu sehen vermochten! 
Er hatte ein feines Gefühl für des Voltes A rt und 
Weife, ein feines Gehör für dessen Rede und das schließ- 
liche Abfinden und Zurechtlegen einer Sache,die sich nicht 
„geben", nicht unterdrücken lassen wollte, kam ihm nicht 
unerwartet.

„Nie, niemal, Sederl," eiferte er gegen den jungen 
Kleriker, „werden sie sich auf W elt und Leut ver­
stehen lernen! Sie habn ’n praktischen Blick noch heut 
»it. Ließ ich S ie  hitzt an meiner S ta tt machen, Sie 
gäben gwiß was an, ’n Lebendigen zun Schaden und ’n 
Toten zu kein in  Nutz! . . .  Himmelheiligkreuzdonner­
wetter!" Dieser „verluderte Ausdruck" galt keineswegs 
dem Kaplan; der alte Herr batte gegen diesen mit ver­
mahnender Geste den Zeigefinger erhoben und dann, 
um den Tabak zusammenzudrücken in den Pfeifenkopf 
gesenkt, jetzt schnellte er ihn mit gelbgesengtem Nagel 
heraus, schlenkerte dam it und indem er auf die schmer­
zende Stelle blies, fuhr er fort: „Pfii — ich! Sie wissen 
nit, wie ’n Leutn völlig ein S tein vom Herzen fällt, 
wann was Unordentliche sich wieder in Ordnung schicken 
will und wie gehn da alle mit antauchen helfen, nach 
ein’m Abschluß hin, wo sichs ’m E ’wohnten und Gleichen 
einpaßt und 's Aergern und Deuteln ein End findt. 
Da mitten hinein ’n Leuten in Arm fallen, das wär 
Gott und der W elt a schlechter Dienst!"

„Sih ärlauhbeen," sagte der Kaplan, indem er sich 
erhob, das alte Pfarvbuch, dessen Lektüre ihn gerade 
zerstreute, an  sich nahm und sich zum Weggehen an­
schickte, „iich wihl nicht stallten, ahber tas Ables wüster- 
sträbt mihr inn- tiehfster Sälle."

„Dann ghamen Sie sich .auch in d ’ Seel hinein, wir 
tief Tis." sagte der P fa r re r .  E r  hielt ihn mit der 
Rechten zurück und reckte den linken Arm gegen das K ru

M e benttef! Kammer ist 8 ©pffr? stark. "WS
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so hohen Rates wird fürs Erste eine gehörige Verschlep­
pung »er Angelegenheit zeitigen, die Ungewissheit des 
oberschlesischen Volkes aufs Neue auf eine harte Geduld- 
probe stellen: und den Polen Zeit und (Gelegenheit geben, 
einer allfällig ihnen ungünstigen Entscheidung mit 
Waffengewalt entgegenzutreten. D afür sprechen die 
Ansammlungen regulärer polnischer Truppen, dafür 
spricht viel mehr noch ein bereits stattgefundenes Ge­
fecht zwischen deutschem Grenzschutz 'und polnischen Trup­
pen, die bei Kosterlitz in deutsches Gebiet eingedrungen 
waren, von den Deutschen gber wieder hinausgeworfen 
wurden.

Der Reichsoerderber Dr. W irth ist zwar voll Zuver­
sicht ob des unanfechtbaren Rechtsstandpunktes, auf den 
sich der deutsche Anspruch auf Oberschlosien gründet. Die 

. Zeitgeschichte aber lehrt, — das sollte W irth doch schon 
erkennen gelernt haben — dag der heiligste Rechtsstand­
punkt gerade noch gut genug ist, um von den heutigen 
Machthabern gerade ob (feiner unverkennbaren Unver­
letzlichkeit erst recht mit S pott und Hohn missachtet und 
missbraucht zu werden. M an erinnere sich nur au die 
Leipziger „Kriegsverbrecherprozesse". Frankreich führt 
eben noch immer Krieg gegen das wehrlos gemachte 
deutsche Volk und im Kriege ist nicht der Rechtsstand­
punkt der Kodex, sondern die Waffe, die Macht. „Die 
Entscheidung kann nicht anders auffallen als im deut­
schen S inn»" erklärte Dr. W irth einem Ausfraget' der 
„Rassischen Z eitung".. Run denn, auch wir hoffen das. 
Die Sorge um das Schicksal der Oberschlesier aber bleibt 
so lange ein Alpdruck auf den Herzen aller volksbewug- 
ten Deutschen, solange die endgiltige Entscheidung nicht 
gefallen ist. D as deutsche Volk hat in den kurzen 3 
Jahren , die uns von den Schlachtenjahren trennen, zu 
viel an Enttäuschungen erleben müssen, a ls  daß es 
heute leichten Herzens sich einer Hoffnung hingeben 
könnte, die sich nur auf ein Recht, aber nicht aus eine 
Macht begründet. Der französische Haß hat sich bis zum 
heutigen Tage a ls  unversöhnlich erwiesen. E r findet 
täglich neue Nahrung durch die lächerliche Furcht vor 
Deutschlands Wiedererstarken und wie T o m  S h a w  
sagt, durch das Bestreben Frankreichs, Bergwerke und 
Ländereien an sich zu reißen und die hauptsächlichsten 
Mineralschätze Europas zu kontrollieren. Die Furcht 
lebt in den französischen M ilitä rs und bei den Chauvi­
nisten, die Habgier bei den französischen Bank- und 
Börsenjuden m it Loucheur an  der Spitze.

Auch Amerika hot seine Feindschaft Deutschland ge­
genüber noch nicht befriedigt. Die „Chicago Tribune" 
meldet, daß die deutsch-amerikanischen Friedensverhand­
lungen auf einen strittigen Punkt angelangt seien. Die 
Bereinigten S taaten  verlangen nämlich, daß Deutsch­
land im abzuschließenden Vertrage das deutsche Schuld­
bekenntnis am Ausbruche des Weltkrieges anerkenne. 
Dieses Ansinnen der amerikanischen Scheinrechtler reiht 
sich würdig an die moralische Minderwertigkeit und 
verwerfliche Rechtsverachtung eines Clemeneeaus oder 
Briand. Heute, wo es aller W elt klar wurde, daß das 
britische Weltimperium, der französische Revanche- und 
Ländertaubgedanken und die Machenschaften der russi­
schen Hofkamarilla die alleinig schuldigen Faktoren am 
Ausbruche des Weltkrieges sind, muten die amerikani­
schen Strohpuppen der M illiardärtrusts dem deutschen 
Volke, dessen Friedenswollen bis zum letzten Augen­
blicke vor der unseligen Stunde des Kriegsausbruches 
hinreichend bewiesen erscheint, zu, es solle etwas ein­
bekennen, was nicht ihre, sondern tausend- und aber- 
tausendmal die Schuld der Gegenseite ist. Nochmals 
soll, wie am 28. J u l i  1919, jenem schwärzesten Tag in 
der Geschichte des deutschen Volkes, an dem deutsche

Vertreter den Vertrag von Versailles unterzeichnet 
halben, Deutschland seine Schuld am Kriegsausbrüche 
bekennen, eine Schuld, die damals in Selbstbetrug und 
S-el-bstze-rfletschung von M ännern, die Volksverrat übten 
im verbrecherischen Eigennutz und Förderung sträflichen 
Parteiwohls zugegeben wurde, obwohl das ganze deut­
sche Volk diese Zumutung entrüstet, aber voll sittlichen 
Ernstes zurückwies.

Es ist nicht anzunehmen, dag die heutige Reichere- 
gi-erung, obwohl sie um nichts volksbewußter ist, als die 
im J u l i  1919, dieser amerikanischen Forderung nach­
kommen wird. S ie  will eine Formel finden, die, ohne 
verletzend für das deutsche Volk zu sein, die Washing­
toner Regierung^besriedigt. Dieser Standpunkt er­
innert wieder einmal stark an jüdisches Eemauschel. Es 
soll gehandelt werden, kompromißelt. S ta t t  diesen 
neuerlichen Versuch der Beschmutzung deutscher Volks­
ehre mit Entrüstung glatt zurückzuweisen, wird über 
diese ungeheuerliche Zumutung, natürlich auf Kosten 
des deutschen Volkes weiter verhandelt .Der Jude Dr. 
Rosen, der Allgewaltige im Berliner Äußeren wird die 
gewünschte Formel schon finden.. Auf mehr oder weni­
ger Beschmutzung der deutschen Volksehre kommt es 
einem Juden ja doch nicht an.

Auch in Oesterreich ist eine Spannung in außenpoli­
tischen Angelegenheiten eingetreten. S ie  hängt m it der 
nahe bevorstehenden Uebergabe des Burgenlandes von 
Ungarn an Oesterreich zusammen. Ungarn will nun, 
da es -ernst wird, nicht heraus damit. Graf Bethlen, 
der ungarische Regierungschef, schrieb ant St-chanstage 
eitlen Zeitungsartikel, der äußerst feindselige Angriffe 
gegen Oesterreich enthielt. E r warf Oesterreich Kurz­
sichtigkeit und Habgier vor. Oesterreich begehe durch 
sein Verlangen nach dem Heinzenlande an Ungarn die 
größte Ungerechtigkeit der Weltgeschichte. Bethlens Ton­
art ist ein äußerst schwerer Angriff auf die Ehre Oester­
reichs und man darf gespannt sein, wie das Wiener 
B allhaus-Palais diesen Angriff parieren wird. Er 
verdient schon deshalb die allerschärfste Zurückweisung, 
weil Ungarn an die vierhundertjähr-ige Schicksalsge­
meinschaft mit Oesterreich appelliert, die bekannter­
maßen n u r  den Ungarn größten Nutzen brachte,Oester­
reich aber dauernd benachteiligte. W ir wollen die Un­
garn daran erinnern, daß ihre Haltung im Weltkriege 
nicht einmal, sondern oft und oft direkt im schroffsten 
Widerspruch mit den Eesamtbdlangen des Zweistaates 
war, daß man in Oesterreich hungerte, während in Un­
garn im Ueberfluß gelebt wurde. W ir wollen ferner 
festhalten, daß vor allem die Haltung der ungarischen 
Machthaber es war, die die siegreich kämpfenden F ront­
armeen zertrümmerte. Oesterreich hat Ungarn gegen­
über keine, auch nur die geringste Schuld zu begleichen, 
weder rechtlich, noch moralisch. Ungarn wird ewig 
Oesterreichs Schuldner bleiben. Deshalb, Herr Bethlen, 
ist Ih re  Sprache schon ganz und gar nicht auf dem 
Platze. Bescheidenheit wäre, besonders für das ungari­
sche Volk, eine große Zier. W as es heute ist, verdankt 
es deutscher K ultur und den deutschen Steuerzahlern 
Oesterreichs. Jahrzehntelang trug der deutsche S teuer­
träger Oesterreichs den -allergrößten Teil der S taats- 
auf wände der morschen Großmacht allein und will man 
ganz genau sein, dann muß m an feststellen, daß die Hab­
gier der ungarischen Großgrundbesitzer, die den Zoll­
krieg gegen Serbien verschuldeten und dam it Serbiens 
wirtschaftliche Existenz gefährlich bedrohten, die Haupt - 
Ursache des österreichisch-serbischen Konfliktes und dam it 
die Ursache zum Ausbruche des österreichisch-serbischen 
Krieges w ar. Bleibt nur also hübsch ruhig, I h r  Her­
ren aus dem Ungarlande! I h r  werft Steine in Euer

zisix an der W and -aus. „Der dort hat auch Zöllner und 
Sünder nit von sich -a'wi-esen und wunderbar sein oft 
die Weg, auf -die er Verirrte leit't, daß s'nit zu Ver­
lorenen werden! Grad dösmal ziemt mich, ich sähet 
seiner Enad -und weisen Voraussicht -aasn Grund. Se- 
derl, — nit daß ichs Siegel von ein'm Beichtgeheimnis 
nährn — -aber das laßt Euch bedeuten, den Zwein hat er 
wohl in seiner Erbarm nis a  Verbrechen -erspart!“

„Ein Verbrechen?“ stotterte der Kaplan.
Der -alte Seelsorger drückte den Arm des jungen 

Mannes. „Zwei vielleicht.“ E r nickte ihm -ernst zu und 
schritt hinweg.

Ant übelsten -kam die alte Zinshofer -weg, sie klagten 
die Leute nicht erst an, -sondern trugen ihr offen ihre 
„Vorschubleistung“ nach, man wich ihr aus und w ar kurz 
und abweisend im Verkehre, selbst auf dem Sternstein­
hofe, wo sie doch -allen Dankes gewärtig w ar, ließ man 
sie unfreundlich an.

Eines Abends, -als wieder ihre Zutulichkeiten und 
Klagen kein Gehör fanden -und -sie erbittert vom Hose 
hinweglief, faßte sie den -alten Sternsteinhofer, der ihr 
gerade in den Weg kam, am Arme an. „B auer“, rief 
sie „h-itzt erfahr ich, was -auch Du schon seit Langem und 
in d e m Stück -märn wir -völlig gleich!“

Der Alte machte sich frei -und wischte über den Joppen- 
ätm el^als wäre der durch die Berührung befleckt w or­
den. „Faß Ein nit an,“ sagte er rauh. „D ir gleich -wußt 
ich mich in kein'm Stuck.“

„So kennst leicht Kin-dsundank n it? !“ kreischte das 
Weib.

„Kein Dank — mag sein! Eegn Undank hab ich mich 
sicher g'stellt. M ußt D ir schon Dein ©spann wo anders 
suchen.“ D am it kehrte er ihr den Rücken zu.

Alles, was der protzige,-künftige Schwiegersohn für 
die A lte tat, war, daß er ihr bei beginnendem W inter 
erlaubte, aus ihrer verfallenen Keusche in das Klee- 
binder-Häusel zu übersiedeln. Da saß sie nun zwischen

eigenes Glashaus, führt I h r  solch ungeziemende 
Sprache.

Die Verbindung der Fünfkirchner mit der Westunga­
rischen Sache, beziehungsweise der Räumungsaufschub 
von zwei Tagen ist a n  und für sich schon ein Zugeständ­
nis des Feinvbundes an Ungarn. Eine weitere Revi­
sion des neugeschaffenen Rechtsstandpunktes würde dem 
Ansehen des Feindbundes Abbruch tun und neben Ober­
schlesien einen weiteren Brandherd in Europa schaffen, 
der der endlich herzustellenden Ruhe in Europa keines­
wegs förderlich wäre. Der Heimfall des Burgenlandes 
ist -geschichtlich, rechtlich, nach Sprache und S itten  der 
Heinzen auch -in Bezug -auf die wirtschaftlichen Ver­
hältnisse vollauf -begründet. Den Ungarn ist durch die 
Abtrennung rein magyarischer Gebiete schweres Unrecht 
geschehen, -die Abtrennung Dsutschwestun-garns -aber be­
steht zu Recht. W ir wollen daher hoffen, daß man in 
Ungarn noch beizeiten den Rechtsstandpu-nkt, der auf 
Seiten Oesterreichs ist, anerkannt und die Uebergabe 
des Heinzenlandes ohne Kampf und ohne sonstiger 
Hindernisse erfolgen kann. Jedes -unnütze Blutvergießen 
würde das Unglück a l l e r  Besiegten nur noch vergrö­
ßern und dem Hasse der unversöhnlichen Alliierten neue 
Nahrung -geben.

Gerade die Ungarn täten -gut daran, ihre Politik 
auf den Kampf um das Selbstbestimmungsrech-t der 
Völker einzustellen, um -auf diesem Woge die heute vom 
Stammlaüde abgetrennten magyarischen Volksteile des 
tschechischen, polnischen -und g-roßrumä-nisch-en S taa tes 
wieder zurückzugewinnen. Die Zuerkennung des Bur- 
genlandes -an Oesterreich ist der -einzige Fall, wo der 
Feind-b und sich nach aus dem Selbstbestimm-ungsrechte 
der Völker entsprungenen Erwägungen leiten ließ. Der 
-ungarische Einspruch in der westungarischen Sache ist 
-also zugleich ein Einspruch -gegen das Selb-stbästim- 
mungsrecht, daher ein Einspruch zum Schaden Ungarns.

Beitrag zur Kriegsschu-ldfrage von O. H a r t w i ch, 
Dompr-ediger in Bremen, Vorsitzender des Bolksbundes 

„Rettet die Ehre".

Die Frage nach der Kriegsschuld, die hier behandelt 
werden soll, darf -keine bloße Parteisache -bleiben. Sie 
ist -eine vaterländische Frage -erster Ordnung. Von 
ihrer Klärung hängt die Revision des Fr-iedensvertrages ' 
und der neuerdings noch über den Friedensvertrag 
-hinausgehenden, unerhörten Forderungen der Entente 
ab, -also die -ganzä deutsche Zukunft. Es soll daher nichts 
anderes hier die Worte formen, als ernster W ille zur 
Wahrhaftigkeit uyd jene sittliche Würde, die echter R ot 
geziemt. ~ E

-Die Strafgesetzbücher -aller Kulturvölker kennen den 
Gedanken, der in  den §§ 253 und 255 des deutschen 
Strafgesetzbuches -folgenden W ortlaut hat: „Wer, um 
sich oder -einen D ritten einen rechtswidrigen Vermögens­
vorteil zu verschaffen, einen anderen durch Gewalt oder 
Drohung zu einer Handlung, Duldung oder Unterlas­
sung nötigt, ist wegen Erpressung zu bestrafen. Wird 
die Erpressung -unter Anwendung von Drohung mit ge­
w alttätiger Gefahr -für Leib oder Leben begangen, so 
ist der Täter gleich einem, Räuber zu bestrafen." — 
Run wurde Deutschland, nachdem -es im Glauben an die 
Redlichkeit feiner Gegner, Id. H. im Vertrauen auf die 
angebotenen 14 Punkte Wilsons, im Waffenstillstände 
sein Kriegsmaterial ausgeliefert hatte, durch An-wen-

reinlicheren und festgefügteren M auern als sonst und 
fror wie früher, denn die Fuhre Holz, auf die -sie -gehofft 
und gerechnet, war ausgeblieben; -sie ertrug es -so lange, 
bis es ihr — wie sie -sich -äußerte — zu (dumm wurde.

„Solln f  m ir nur -a W örtl sagn, -dann werd -aber 
-auch ich mein M aul groß -auftun," murrte -sie, griff zur 
Hacke, hieb des -seligen H-errgottlmachers Holz- 
vorrat kurz -und -klein und verfeuerte ihn, und -als davon 
kein S pan  -mehr im Hause war, brachte sie die -Figuren 
-des halbfertigen Votivbildes -auf den Säge- und Hack- 
block. M it boshaft zwinkernden Augen sah sie -in die 
flackernden Flammen -und meinte: -die Heiligen brennen 
so gut wie Holz.

S ie  -half sich ganz leidlich über -den W inter hinweg; 
kurz'nach demselben w ar das Trauerjahr des jungen 
Tternsteinhofers um, dann mußte j-a doch etwas ge­
schehen und ändert -sich wohl auch ihre Lage. Den Kopf 
mit beiden Händen pressend," eilte sie heim, -als -sie er­
fuhr, .— von Fremden siche mußte sagen lassen, — -der 
N otarius wär schon auf den und den Tag bestellt, um 
-auf dem Sternsteinhofe -die Ehepakten aufzusetzen und 
-alles -sonst Nötige zu verklausulieren und zu verbriefen.

An dem Tage -aber, an welchem -der N otar — Toni 
hatte sich den nämlichen „Findigen", wie sein Vater, 
verschrieben — dort oben auf dem Gehöfte Alles richtig 
machte, ward die Alte von quälender Neugierde und 
peinigender Unruhe -im Hause herumjagt, sie hastete 
S tuben aus, S tuben ein, vom Boden- in den Keller- 
raum und von dem feuchten Grundmauerwerk wieder 
hinauf unter -die Dachsparren. Doch sie mußte sich -ge­
dulden und -erst gegen Abend sah sie Jem and -eilig auf 
das Häuschen herzukommen und -erkannte, als er nahe 
war, den Zwischenbüheler Bürgermeister.

Der Ortsoberste trug -auf langen Beinen einen merk­
würdig kurzen Oberleib und auf -dessen breiten Schul­
tern wieder -ein auffallend kleines Köpfchen, über den 
tige Ohrenm-uscheln, -fast „kopfflüchtig" ins Freie; ob­
wohl seine -großenAugäpfel -etwas -vortraten,-so waren sie

-seine -groß enAugäpfel -etwas vortraten, so waren sie 
doch m it -ausreichenden Deckeln versehen, welche er denn 
-auch zum Schutze der ersteren -gewöhnlich bis -auf einen 
kleinen Spalt geschlossen hielt, was ihm ein ebenso nach­
denkliches, wie -sanftmütiges Aussehen verlieh; »ei- 
untere Teil des Gesichtes aber, der zwischen den faltigen 
Wangen wie eingeschrumpft liegende Mund und das 
-kurze Kinn, wurden von der vorragenden Rase über­
schattet, welche -aus leicht zu erratenden Gründen von 
den Zwischenbühelern ,,d' Latern" -genannt -wurde; bei 
deren Größe und der Kleinheit -seines Mundes konnte 
er es nicht verhindern, daß im Sprechen einzelne Laute 
den (bequemeren Weg -durch dieselbe nahmen.

„Du bist die Zinshoferin?" näselte er.
„Ich mein, Du wirst mich wohl kennen?" sagte sie 

giftig.
„Blind wann ich wär, leget ich ein Eid drauf ab, -daß 

D ü s  bist, denn ich kenn Dich an  Dein'm Gek-eif, aber 
was konscht-adtert weidn muß, das muß konschtadiert 
wer-dn, weil ich von Amts -wegen m it D ir zrckden hab."

„No, so kortrm herein, komm doch herein."
Die Alte lief flink voran und der Bürgermeister stol­

perte hinten nach. S ie wischte einen S tuh l ab und setzte 
ihn in die M itte -der Stube.
Der Bürgermeister winkte abweisend mit der Hand. 

„W ir werdn -gleich fertig sein."
„Ah, nein! da schau Eins her!" eiferte die Alte, 

während -ihr die Zornröte aufstieg. „Fonds -schon Keine 
von denen da droben der M üh wert, mich hinaufz'rufn 
oder h’runter z-kämmn, -und ließen -s'mir durch -a Fremde 
Post zutragn, -so will ich doch auch so viel wissen, wie. 
dasselbe weiß, und eh D' mir nit alles sagst, wonach 
-mich neugiert, laß ich Dich n it aus -der S tnbn, ntags 
hitzt kurz oder lang dauern!"

„W as willst denn wissen?"
„W as gfchi-eht?“

(Fortsetzung folgt.j
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düng non schwerster „Drohung m it gewaltätrger Gefahr 
für Leib und Leben" alter feiner Bürger einerseits ge­
nötigt zu einer „Handlung", die es nicht wollte, nämlich 
zur Unterzeichnung des sogenannten Friedensoertrages, 
der tein „Vertrag" ist, weil seiw Inhalt ruer von „einer 
P arte i bestimmt mar; es wurde andererseits durch 
„Drohung" genötigt zu einer „Duldung", nämlich, dag 
•eine Anerkennung der alleinigen Kriegsschuld Deutsch­
lands in den Friedensoertrag hineingeschrieben wurde; 
und es wurde endlich durch „Drohung" genötigt zu einer 
„Unterlassung", nämlich, daß es einen Vorbehalt hin­
sichtlich der Kriegsverbrecher und der Kriegsschuld mit 
seiner Unterschrift verknüpfte. Dies Ganze -aber geschah, 
wie die Erfahrung bis in  die letzten Tage hinein immer 
deutlicher lehrt, weil die Gegenpartei sich „Vermögens- 
vorteile" zu verschaffen sucht, und zwar in einem Um­
fange, der eine Versklavung Deutschlands bedeuten und 
alles übersteigen würde, w as jemals ein Sieger von 
einem Unterliegenden fordern durfte.

Da die Feinde in ihren Strafgesetzbüchern die E r­
pressungsparagraphen auch haben, so können sie übet 
das Unmoralische ihrer Handlungsweise nicht im Zwei­
fel sein. Aber sie können sich dennoch einen „Schein des 
Rechtes" geben, indem sie geltend machen, dag der vor­
liegende Vermögensvorteil -kein „rechtswidriger", die 
Handlung also keine Erpressung sei. Diesen Schein des 
Rechtes gewinnen sie vor der W elt dadurch, dag sie be­
haupten, Deutschland sei Iber allein Schuldige am W elt­
kriege und müsse dafür „bestraft" werden. Es heißt im 
Artikel 231 des sogenannten Friedensvertrages: 
„Deutschland erkennt an, daß Deutschland und seine 
Verbündeten als Urheber aller Verluste und aller Schä­
den verantwortlich sind." Und in der zum Friedens- 
vertrage gehörigen Mantelnote heißt es: „Der Krieg, 
der am 1. August 1914 ausbrach, ist das größte Ver­
brechen gegen die Menschheit und gegen die Freiheit der 
Völker gewesen, welches je eine Nation, die sich als eine 
zivilisierte betrachtet, bewußt unternommen hat. Die 
Machthaber Deutschlands haben Europa durch Gewalt­
androhungen in einem Zustand der Gärung erhalten, 
und als sic festgestellt haben, daß ihre Nachbarn ent­
schlossen waren, ihren anmaßenden Plänen Widerstand 
zu leisten, haben sie sich entschlossen, ihre Vorherrschaft 
durch Gewalt zu begründen, sobald ihre Vorbereitungen 
beendet waren. S ie haben einen unterwürfigen Ver­
bündeten ermutigt, Serbien den Krieg binnen 48 Stun­
den zu erklären. Sie wußten sehr wohl, daß sich der­
selbe nicht lokalisieren lasse und den allgemeinen Krieg 
entfesseln werde. Um diesen allgemeinen Krieg doppelt 
sicher zu machen, haben sie sich jedem Versuche der Ver­
ständigung und der Konferenz entzogen, bis es zu spät 
war und der Weltkrieg unvermeidlich geworden ist, je­
ner Weltkrieg, den sie geplant hatten und für den 
Deutschland allein unter den Nationen vollständig ge­
rüstet und vorbereitet war." Und dann heißt es weiter: 
„Wenn die Menschheit in Zukunft von der Sorge befreit 
werden solle, „daß ein Krieg um egoistischer Ziele willen 
erlaubt sei", so rniisic Deutschland jetzt sein Verbrechen 
restlos sühnen und müsie bestraft werden; dafür mühten 
aber gewaltsame „Bürgschaften" geschaffen werden, weil 
Deutschland ein vertragschließender Teil sei, „dessen Ver­
sprechungen sich als unzuverlässig erwiesen haben." So 
sucht die Mantelnote den Eindruck der „Widerrecht­
lichkeit", also das Unmoralische der „Erpressung", zu 
verschleiern, indem sie die Forderungen der Feinde nur 
als die „Vollstreckung eines richterlichen Urteils" dar­
stellt.

„Strafbestimmungen" gibt es nun aber im Völker­
rechte bisher überhaupt nicht; mithin fehlt dem Straf- 
gedarrten des Versailler Vertrages juristisch schon jede 
formale rechtliche Grundlage, wenigstens solange, als 
die Vertragsunterschrift eine „erzwungene" ist!

Dürste man jedoch wirklich, ohne die Deutschen aber 
bie Neutralen zu fragen, ins Völkerrecht strafrechtliche 
Bestimmungen einführen, so würde wenigstens zu for­
dern sein, dah dann der Richter, der die Schuldfrage, 
prüft und ein Strafmaß festsetzt, nicht eine der streiten­
den „Parteien", sondern ein neutraler unparteiischer 
Gerichtshof wäre!

Die Hohlheit dieser ganzen Sachlage kennen die 
Feinde auch ganz genau. Daher haben sie es jetzt To 
eilig, von Deutschland anstelle der „erzwungenen" Un­
terschrift eine „freiwillige“ für ihre unerhörten „Wie- 
bergufmachu ngsforbcmmgen" zu bekommen, bevor etwa 
fremde Völker, besonders auch die Amerikaner, auf die 
Hinfälligkeit dieses E c k p f e i l e r s  des ganzen Ver­
trages aufmerksam werden. Daher zittern sie wuch vor 
der Tatsache, daß ihre eigenen Völker schon beginnen, 
an der alleinigen Kriegsschuld Deutschlands zu zweifeln. 
E s wird z. B. berichtet, daß Poinoare jüngst vertraulich 
geäußert habe, „für Frankreich gebe es nichts Gefährli­
cheres, als wenn der Glaube des französischen Volkes 

Deutschlands alleiniger Kriegsschuld ins Wanken 
käme . — Demnach kann es für Deutschland nichts Wich­
tigeres geben, als schleunigst den Beweis vor aller Welt 
.zu führen, daß es nicht der allein Schuldige ist') Denn 
bricht diese Anklage a ls  unberechtigt in sich zusammen, 
so müssen die Wiebergutmachungsbeftimnrungen auch re­
vidiert und ihres Strafcharakters entkleidet werden, 
und dann kannte etwas zustande kommen, w as man ju­
ristisch eine „Vertrag" nennt, der sowohl völkerrechtliche

' )  ffl.m enceau  äuhe rte  kürzlich gegenüber dem finnischen G e­
nera l M a n n e rh e im : „N ie h ä tten  w ir eine grosje S u ltu rn a tio n  wie die 
Deutschen so b ehandelt, wenn nicht nachgewiesenerm aßen sich die 
Deutschen die gröh len  und  abscheulichsten V erbreche» hätten  zuschul­
den komm en lassen. A ber der N achw eis dieser deutschen Exzesse zw ingt 
u n s  zu den harten M a ß reg e ln "  CD ortrag von 0 .  von S tü ln n a g e l 
„Die S chuldanklagen  gegen D eutschland" )

Gültigkeit hätte, als auch für uns Deutsche eine inner­
lich verpflichtende, die schmachvollen Bürgschaften ent­
behrlich machende Kraft besäße. Die Times z. B. w a­
ren sehr ungehalten, daß L l o y d  G e o r g e  am 22. 
Dezember 1920 sagte, je mehr man das amtliche Mate­
rial aller Böller über den Kriegsausbruch lese, desto 
mehr begreife man, daß niemand an leitender Stelle 
den Krieg gewollt habe; wir seien!!vielmehr in den Krieg 
„hineingeglitten, hineingetaumelt, hineingestolpert". 
Die Times sagen, mit solchem Zugeständnis „hänge der 
ganze Versailler Vertrag in der Lust". Und Poincare 
schrieb in  großer Verlegenheit am 27. Dezember 1920 
im Temps zu diesen W orten Lloyd Georges, dieser habe 
nur „eine wohlwollende Formel" gebraucht, als er den 
Kriegsausbruch „auf Rechnung eines Verhängnisses" 
gesetzt habe. Denn vor den Gewissen der Nationen fei 
es nicht „das Recht des Sieges", so schwere Friedens- 
bedingungen zu diktieren, sondern „der Ausgangspunkt 
des Krieges allein" rechtfertige diese.

Deutschlands Regierende und Volksvertreter scheinen 
aber leider noch nicht ganz klar zu sehen, welche funda­
mentale Bedeutung die Verkündigung von Deutschlands 
alleiniger Kriegsschuld für die Feinde und die übrige 
W elt hat, und wo die Stelle ist, auf der die oft ge­
nannten „moralischen Eroberungen" in bet W elt ge­
macht werden können und müssen.

Der bekannte Deutschamerikaner George Sylvester 
Viereck") schreib in seiner Monatsschrift „American 
Monthlq": „W ir werden m it Lügen gefüttert in  unserer 

. Presse, in unseren Parlam enten, in unseren Enzyklo­
pädien! Zn England, in Amerika, in  Frankreich ist jetzt 
die Lüge im Schwinden. Aber, während unsere Äugen
sehend geworden, ist das deutsche Volk noch -blind.  ------
 Der Friedensvertrag, vorn S enat der Vereinigten
S taa ten  verächtlich zurückgewiesen, ist das Werkzeug 
internationaler Räuberei. Unsere Sympathie für 
Deutschland ist unbegrenzt, aber wir wünschten, daß es 
mehr Stolz bewiese. ---------------- Die Freunde Deutsch­
lands bewundern die Geschicklichkeit, mit der die Re­
gierung auf einem Seile in unmöglichster Lage balan- 
ziert, aber sie wünschten etwas mehr Geist." — Aehnlich 
äußern sich andere Ausländer, z. B. der Schweizer Dr. 
Sauerbeck in  seinem vorzüglichen Urkundenwerk über 
die Schuld frage3) oder der Schwede Rud. Kjcllen, indem 
er klagt, dem deutschen Volke sei „der politische Ver­
stand" verloren gegangen infolge Der .Schwachheit des 
W illens", die weltgeschichtlich unverzeihlich sei/) oder 
der schwedische Oberst Ludvig af Petcrjens in  feiner aus­
gezeichneten Broschüre „Rach dem Frieden"?) Peterfens 
hält uns wörtlich vor Äugen: „Alle Vertreter der En­
tente haben während des Krieges schöne Worte über den 
kommenden Frieden gesprochen. Richt dem deutschen 
Volke wolle man zuleibe, nur dem Militarismus, der 
Junkerherrschaft, der Autokratie, dem Kaiser usw. Der 
Friede würde, ebenso wie alles andere, der Ausdruck 
„hoher Ideale" sein, alle würden ihre Selbstlosigkeit 
zeigen, da sie ja nur aus idealen Beweggründen ge­
kämpft hätten. Zugrunde gelegt sollten dem Frieden 
Wilsons 14 Punkte werden, welche Vorschläge u. a. be­
treffend Selbstbestimmungsrecht der Völker, gerechte 
Verteilung der Kolonien, Freiheit der Meere usw. ent­
hielten. Peterfens gibt uns bann den Fingerzeig, doch 
einen nordischen Prüfungsausschuß einzusetzen, dem 
Männer wie Montelius, Hebin, Cassel, Steffen, Kjcllen, 
Brandes, Aal u. a. angehören könnten. Aber die -Sache 
müsse doch in  Gang gebracht werden; denn, wenn die 
Entente nicht zugeben wollte, daß sie absichtlich Lügen 
verbreitet habe, so dürfe sie ja gar nichts gegen eine un­
parteiische /Untersuchung hinzuwenden haben." Auch 
der Engländer Bernhard Shaw legt uns ein Vorgehen 
in dieser Richtung nahe, indem er das M aterial übet 
„die unverbesserliche Heuchelei der englischen Politik“ 
darbietet. I n  gleicher Richtung wirkt die„Union of Dc- 
mocrattc Control", welche die alleinige Kriegsschuld 
Deutschlands bestreitet, die Feststellung "der Schuld der 
Entente fordert und die an Deutschland gestellten An­
sinnen als „Beraubungen und Rechtsverletzungen" be­
zeichnet. Aehnlich äußern sich die Franzosen Demartial 
und Guctan?)

Auf diese ausländischen Stimmen wird hier jedoch 
nicht hingewiesen, um jemandem Vorwürfe zu machen. 
Es muß vielmehr anerkannt werden, daß der Führer der 
deutschen Friedensdelegation in Versailles deutsche Ehre 
wahrte, a ls  er erklärte: „Es wird von uns verlangt, 
daß w ir uns als die allein Schuldigen bekennen. D as 
wäre in meinem Munde eine Lüge." Es muß anerkannt 
werden, daß auch größeste Feinde der alten Regierung 
nachträglich der Wahrheit die Ehre gaben: Kautsky z. 
B „ der bekanntlich nach der Revolution von der Re­
gierung den Auftrag hatte, die deutschen Dokumente 
über die Kriegsschuld herauszugeben, erklärt in feiner 
Schrift „Delbrück und Wilhelm II.“7) auf Seite 37: 
„Es gab eine Zeit, in  der ich der deutschen Regierung
Unrecht t a t . --------------- Ich w ar sehr überrascht, a ls  ich
Einblick in die Akten bekam. Meine ursprüngliche Auf­
fassung erwies sich mir als unhaltbar. Deutschland hat 
auf den Krieg nicht planmäßig hingearbeitet; es hat 
ihn schließlich zu vermeiden gesucht." Auch hat der So­
zialdemokrat Alwin Saenger eine glänzende Verteidi­
gungsschrift geschrieben?) E s muß anerkannt werden,

h  V erg l. „D er T a g "  vom 3. F e b ru a r  1921.
3) D er K riegsausbruch. P a n  D r. E . S auerbeck, B asel.
4) I e i iu n g  N ya D ag lig t A llehanda.
6) Deutsch bei M itt le r  & S o h n , B erlin , S . 27 u. 36.
*) „D er T a g " , 6. F e b ru a r  1921.
7) V e r la g : N eu e ; V a te rlan d , OE. B erger, B erlin
") A lw in S aenge r, „D ie Schuld der deutschen N eq ie runa am 

K riege." V erlag  fü r Sozialwilicnschakt, B erlin  S M  , L indcnllrahe ! 14.

daß „die Viererkommisston" Hans Delbrück, Albrecht 
Mendelssohn-Bartholdy, Max Graf Montgelas und 
Max Weber darauf drangen, es möchte bei Neuheraus­
gabe des deutschen Weißbuches von 1919 veröffentlicht 
werden, ihnen sei bei ihrem ersten Bericht über die 
Kriegsschuld das Fehlen äußerst wichtiger, Deutschland 
entlastender Aktenstücke in den Staatsarchiven entgan­
gen, und diese Stücke hätten sich erst wiedergefunden 
durch Haussuchung bei der Witwe von Eisner und bei 
dessen Sekretär Fechenbach. Aber m an scheint an maßge­
benden Stellen immer noch in  dem Irr tu m  befangen zu 
sein, daß die Entente-Lügen nur den einen Zweck hatten, 
das „deutsche Volk" durch „Schuldgedanken" in seinem 
„Einheitsbewußtsein" zu zersetzen, während sie zugleich 
doch auch den anderen Zweck haben, für „alle Volker" 
in deren „Sittlichkeitsbewußtsein" der „Eckpfeiler des 
Versailler Vertrages" zu sein. Den ersten Zweck ihrer 
Lüge haben die Feinde erreicht; daß sie aber auch den 
zweiten erreichen, muß mit aller Kraft verhindert wer­
den, indem wir aus dem Volke heraus darauf dringen, 
dah die Schuldfrage in der ganzen Welt schleunigst aus­
gerollt wird. Denn der Regierungspräsident a. D. von 
Gescher in Münster hat Recht: „Neunzehntel der kulti­
vierten Menschheit ist noch heute daraus eingeschworen, 
daß wir der schuldige Teil sind.“9)

M an glaubt allerdings vielfach, die Klärung der 
a-chuldfrage sei noch nicht möglich, weil die Entente die 
deutsche Aufforderung, alle einschlägigen Staatsakten 
gemeinsam einer unparteiischen Prüfungskommission zu 
übergeben, durch Elemenceau ablehnen ließ mit den 
W orten: „W ir haben die Ehre, zu erklären, daß die 
alliierten und assoziierten Mächte die Berichte der von 
der Friedenskonferenz eingesetzten Kommission als Ur­
kunden innerer Natur betrachten, welche ihnen nicht 
mitgeteilt werden können.'") Gewiß, diese Weigerung 
der Feinde ist eine Erschwerung der Prüfung der Schuld­
frage. Aber einesseits zeugt die Weigerung nicht gerade 
von einem besonders guten Gewissen, und andererseits 
vergißt man, daß w ir inzwischen Kenntnis haben vom 
belgischen Staatsarchiv, daß die ganzen österreichischen 
Akten neben den deutschen offen zutage liegen, daß durch 
den Suchomlinow-Prozeß die russischen Akten aufgedeckt 
sind, daß mir durch den amerikanischen Geschichtspro­
fessor Dr. Roland G. Usher über ein schon vor dem 
.Kriege bestehendes amerikanisch-englisches Geheimab­
kommen unterrichtet sind"), daß durch den Prozeß Eail- 
laux feststeht, wie Poincare am .1 August im Minister­
rate auf Kriegserklärung drängte, um eine „Lokalisie­
rung" des Krieges auf Oesterreich-Serbien zu „verhin­
dern", daß seit dem 8. April 1904 ein Geheimabkommen 
zwischen England und Frankreich bestand, welches am
6. November 1912 zu einer englisch-französischen M ili­
tär-Konvention erweitert wurde'"), daß der Friedens­
freund Zaurcs hievon Kenntnis erhalten hatte und am 
31. Ju li 1914, einen Tag vor Kriegsausbruch (!) er­
mordet wurde, ohne daß man seinen Mörder Villain 
verurteilt hätte.

M it diesem M ateria l läßt sich doch schon so viel klä­
ren. daß man die Entente zwingen kann, entweder auch 
ihr M aterial zu veröffentlichen oder freiwillig auf den 
„Eckpfeiler" ihres Versailler Diktats zu verzichten und 
andere Friedensbestimmungen von „völkerrechtlich" bin­
dender Kraft mit uns abzuschließen .

Was geht nun aus diesem Material hervor? Zunächst 
die unerhörte Tatsache, daß Oesterreichs Außenminister 
Graf Verchtold die Berliner Regierung und den öster­
reichischen Kaiser betrog. Er stellte unter lebhaftem 
Widerspruch des ungarischen Ministerpräsidenten, G ra­
fen Tisza, für den Mord in Sarajew o ganz bewußt 
Genugtuungsforderungen, die unerfüllbar waren, ord­
nete an, daß der W ortlaut dieses harten Ultimatums 
an Serbien der verbündeten Berliner Regierung nicht 
früher bekanntgegeben werden dürfte, als allen anderen 
Regierungen, damit Deutschland in den entscheidenden 
Stunden in dem Glauben gelassen würde, daß noch 
friedliche Verständigung oder wenigstens Lokalisierung 
des Krieges auf Oesterreich-Serbien möglich sei; erließ 
Deutschland dadurch in den Augen aller anderen Mächte 
als „doppelzüngig" erscheinen; und er ta t dies, weil 
Bethmann-HollwegkeiuenAngriffskriegdulden wollte.'9) 
Bethmann-Hollweg telegraphierte nämlich am 30, J u l i  
1914: „W ir sind zwar bereit unsere Bundesvflicht zu 
erfüllen, müssen es aber ablehnen, uns von Oesterreich- 
Ungarn durch Nichtbeachtung unserer Ratschläge in 
einen W cltbrand hineinziehen zu lassen. Eure Erzel­
lenz wollen sich gegen Graf Berchtold sofort mit allem 
Nachdruck und großem Ernst in diesem Sinne ausfptc- 
chen." Graf Berchtold hat sodann Kaiser Franz Josef 
durch eine Unwahrheit zum Einmarsch in Serbien be­
wogen, bat den letzten englischen Vermittlungsvorschlag, 
obgleich er von Berlin aus korrigiert wurde, bewußt 
falsch interpretiert und hat schließlich in der Presse die 
Meldung des Wiener russischen Botschafters: „Deutsch­
land hat den Kopf verloren" gefälscht, in die Worte: 
„Deutschland will den Krieg forcieren". Aber er hat 
dies getan in dem Glauben, daß Oesterreich nur so zu 
retten sei, weil Rußland schon beim Morde von S a ra ­
jewo hinter Serbien stand, und weil er Deutschland 
nicht entbehren konnte. Er begriff schon, w as Berlin

1  Kölnische D o lkszeitung  vom  29. J a n u a r  1921.
,0) Kölnische Z e itung  vom 30. F a itu o r  1921.
" j  H erausgegeben  im M ö rz  1915 in N ew norb  von T he g en . 

h in )  Co., S eite  420 nnd 421.
'■) Houston S te w a r t C bam derla in  „N eue K riegsaufsöste" 1915, 

Seite  79, B ruckm ann  in  M ünchen.
’■-) . .D a ;  W iener K ab inett unb  bie Entstellung de; Ip e llb -ie . 

g e ;"  von D r. Noberich R ooh  Amtliche Veröffentlichung der re r ira n »  
lichen Aufzeichnungen.
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noch nicht (begriff, datz bet Krieg gegen Oesterreich von 
Serbien und Rußland >gefiihvt werden würde.— Es läge 
also nahe, daß wir tote Kriegsschuld nun bei Oesterreich 
suchten. Allein man wird gerechten»eise anerkennen 
müssen, toast es sich für Oesterreich-Ungarn wirklich um 
Sein  otoet Nichtsein handelte, toast Wien sich tote, durch 
tote Serbische Regierung begünstigte Ermordung feines 
Thronfolger-Ehepaares nicht ungefühnt gefallen lassen 
tonnte, uttto toast Serbien, gestützt auf Rußland, vier 
Wochen lang zur Sühne feine Anstalten machte, dost 
es sich also einfach nur noch darum handelte, ob Oester- 
reich-llngarn „mit“ oder „ohne“ Gegenwehr ein Opfer 
der russisch-serbischen Machenschaften werden sollte. Also 
mit Bezug auf „Deutschlands“ Verwicklung in  den 
Krieg trifft Oesterreich-Ungarn, genauer toen Grafen 
Berchtold, zweifellos ein hohes Mast von Schuld. Aber 
mit Bezug aus Oesterreich-Ungarns Verwicklung in den 
Krieg liegt die Schuld ganz augenscheinlich bei Rust- 
land. Uttto toa Rußland, wie Maxim Gorki nachgewiesen 
hat"), tourch Serbien nur tote Balkanfrage aufrollen 
wollte, und dabei mit toer deutschen Kriegsteilnahme 
—ebenfalls nachgewiesenermaszen15)— ganz fest rechnete, 
und toa endlich zwischen Frankreich uttto England, uttto 
bann auch noch zwischen Frankreich, England, Belgien 
und Amerika schon entsprechende Abmachungen seit lan­
gem getroffen waren, so wird man die Frage der Kriegs­
schuld nicht aus blohem „Kriegsanlasse“, sondern aus 
den längst bestehenden „Kriegsabfichteu“ und aus den 
noch tiefer liegenden. ..Kriegsgründen“ beantworten 
müssen.

14) M a rim  G ork i veröffentlichte in der N o w a ja  Shisn vom 
19. F e b ru a r  1918 fo lg e n d es : „A m  8./21 . F e b ru a r  1914, also fünf 
M o n a te  vor B eg in n  des W eltk rieges, h a t in  P e te r s b u rg  eine ganz 
geheim e S itzung stattgefunden, in  der der P l a n  der E robe rung  iio n  
ftan linope ls  und der M eerengen  au sg earb e ite t w urde. D ab e i w urde 
in  Aussicht genom m en, bah diese Operationen im Zahmen eines 
allgemeinen europäischen Krieges vorgenom m en w erden  
sollten, und die R ollen  S erb iens, B u lg a r ie n s , G riechenlands und der 
ande ren  S ta a te n  w aren  im v o rau s  verteilt. D a s  P ro to k o ll der S i ­
tzung w urde N ik o la u s  d 2. zur B estä tigung  vorgelegt, der dabei 
eigenhänd ig  bem erk te : „ D ie  Beschlüsse der B e ra tu n g  heitze ich in  
vollem  U m fange g u t" . D esh a lb  sind die in  der S itzung angenom ­
m enen Beschlüsse nicht platonische T räu m e irgend welcher einzelner 
höherer S ta a tsb e a m te n , sondern stellen im G e g e n t e i l  das 
reale Aktionsprogramm der russischen R e g i e r u n g  dar."

l i ) B erg l. „D ie neuen leitenden G rundsätze fü r  die russische 
M obilm achung" vom  J a h r e  1912.

»■) P ro f .  D r. S chäfer: D ie Schuld am  K riege B . S te llin g , B e rlin  
und O ldenburg , S . 28.

(Fortsetzung folgt.)

Großdeotsche Volks Partei 
für bas D . o. W .

Abgeordneter Dr. Urfin in seinem Wahlkreise.
(Eigenbericht, Scheibbs, 16. August 1921.)

Abgeordneter Dr. U t i t n weilte durch einige Tage 
int Erlastale int Kreise feiner W ähler und hielt meh­
rere erfolgreiche, dusterst stark besuchte Versammlungen, 
welche wie tote vorausgegangenen Bezirkstagungen in 
S t. Pölten unto Maukern, der Gewerbetag in  Melk, tote 
politischen Abende in S t.P ö lten  (fürSeatttte u.Gewerbe- 
treibenitoe), auf denen unser Abgeordneter -sprach, nicht 
nur 'toen Beweis erbrachten, toast Dr. Urft ns Wirken im 
reinen grosttoeutfchen S inne das vollste Verständnis, 
Vertrauen unto Anerkennung zuteil wird, sondern toast 
auch der grotzdeutsche Gedanke -immer weitere Beoölke- 
rungskreise ergreift. Die Versammlungen, bezw. der 
grosttoeutsche Abenid in W i e s e l b u r g ,  die Versamm­
lung in  S  t e  i  n  a !  i-rchen , besonders auch die grotz- 
toeutsche B  e z i  r k s t a g  u n g für toie Bezirke Scheibbs, 
Gaming unto schließlich das ungemein stark besuchte 
Sängerfest in P u r g  st a  ll zeigten, toast unser T al den 
Ruf eines national rührigen und gefestigten Gaues 
wieder erringen will. Besonders eindrucksvoll wurden 
toie Versammlungen in  Wieselburg -unto Scheibbs durch 
das Erscheinen unto toie glänzenden Ausführungen der 
F ra u  N ationalrätin  Emmi S t r a t o s  l, toie tote wichtig­
sten Fragen der äußeren uttto inneren Politik in äußerst 
fesselnder Weise behandelt utrtto dafür stürmische Zustim­
mung erntete. Auch F rau  H -ein i!s ch, toie grosttoeutsche 
Führer in der Frauenbewegung, w ar unserem Rufe ge­
folgt und besprach in  Scheibbs in  begeisternder zum 
Herzen gehenden Weife toie wichtigsten Frauenfragen 
in  der Politik der Gegenwart.

Die zahlreich -in Wieselburg unto Scheibbs erschienenen 
deutschen Frauen unto Mädchen, toie der großdeutschen 
Frauenorganifatian unter (dem Eindruck der W orte der 
Retonerinaen bergetreten find, ein guter Auftakt für toie 
immer mehr erstarkende grosttoeutsche Frauenbewegung 
im V.O.W.W. — Den politischen Abend in Wiefelburg, 
sowie toie Bezirkstagung in  Scheibbs leitete Herr Fach­
lehrer W  u  r z i  n g e  r (Wiefelburg.)

Die Bezirkstagung in  Scheibbs am 15. to. M. w ar aus 
allen Teilen der Bezirke Scheibbs unto Gaming von 
Vertrauensmännern zahlreich besucht. Nach äußer st 
warmen Begrüstungsw orten toes Herrn Bürgermeisters 
Radinger sprach für den oerhintoerten Abg. L u tz  unser

NattonaTrat Dr. U r f i n  über die Wichtigkeit einer 
schlagfertigen Organisation der Großdeutschen sowohl in 
politischer, a ls  -auch nicht politischer Beziehung unto 
machte diesbezügliche Vorschläge, welche einstimmig A n­
nahme fanden. E s wurden toie Bezirksleitungen für 
toie Bezirke Scheibbs unto Gaming gewählt unto die 
Gründung geplanter Ortsgruppen, forme die Regelung 
der Geldfragen -den Beschlüssen der Bezirksleitungen 
überantwortet.

Am Schlüsse toer Bezirkstagung wurde W er Antrag 
toes Vorsitzenden dem Abg. Dr. U r f i n  für sein uner­
müdliches Wirken das vollste Vertrauen, Dank unto 
Anerkennung durch Erheben von toen Sitzen ausge­
sprochen.  __

Nach Schlust Ser äußerst erfolgreich unto eindrucksvoll 
verlaufenen Bezirkstagung fuhr -ein Großteil toer Teil­
nehmer zum Sängerfest toes Erlastales nach Purgstall, 
wo Abg. Dr. U r f i n  vor taufenden Zuhörern unter 
stürmischem Beifall über die Macht des deutschen B un­
des, über die deutsche üatfreutotgMt toer Zukunft, welche 
dem W orte unto dem Liede folgen müsse unto über toie 
unaufhörliche restlose Arbeit für toen Anfchtustgetoanten 
ans große deutsche Vaterland in begeisternder Weise 
sprach.

Heil großtoeutfcher Aufklärung?- und Erziehungs­
arbeit in unserem Erlastale!

Örtliches.
AuS Waidhofen rrnb Umgebung.

" Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den 28. 
August findet -evangelischer Gottesdienst statt und zwar 
in W a i d h o f e n  um 5 Uhr nachmittags, in W e y e r  
um 10 Uhr vormittags, beidemal im Rathans.

* Trauung. S am stag den 3. September -l. I .  findet 
in  Linz die Trauung des Herrn Joses D i e m b e r g e r ,  
Oberlehrer in  W inklarn bei Amlstetten, m it F rl. Mizzi 
S t e i n m a ß  I, Lehrerin im gleichen O rte statt. Un­
sere herzlichsten Glückwünsche!

' Trauungen. Donnerstag den 25. d. M. fand zu 
S t. Stephan in  W ien die Trauring des Herrn In g . Leo 
S m r c z k a  mit F rl. Lisi K e l l e r  statt. — Samstag 
wurde in der hiesigen Pfarrkirche Herr Joses Zw ack, 
Angestellter der Firm a Gebr. Böhler & Co. A.-E., mit 
F rl. Lotte B a u m g  a r t e n  getraut. Unsere herzlich­
sten Glückwünsche!

" Borttag. Dienstag den 31. d. M. findet im T ur­
nerzimmer des Großgasthofes zum „goldenen Löwen“ 
(Stepaaet) ein Bortrag über die politischen -und natio­
nalen Verhältnisse des deutschen Volkes in  M ittel­
europa statt. Vortragender Graf W r ä n g e  l, Haupt- 
le itnngsmitglieb des Alldeutschen Verbandes in Ber­
lin. Beginn punkt 8 Uhr -abends. Deutsche Männer, 
Frauen und Mädchen, sowie die deutsche Jugend sind 
zu diesem Vortrage herzlichst eingeladen.

* Kriegerdenkmaltag. Der Festausschuß bittet um 
gütige -Uebetlassu-ng von Gegenständen für das Tom­
bola, gegebenenfalls auch gegen Bezahlung. Diesbe­
zügliche M itteilungen nimmt F rau  Truxa, Oberer 
Stadtplatz 26, entgegen.

* Kriegerdenkmaltag Waidhofen o. d. Hbbs, 8., 10. 
und 11. September 1921. Aus der bisher in großen 
Zügen festgestellten Festordnung dieser großangelegten 
Veranstaltung wären besonders hervorzuheben: Eine 
A u s s t e l l u n g  von £ riegserinner-ungen aller A rt in 
den Räumen der Landesober-Realschule u-nd zwar Don­
nerstag den 8. September ganztägig, Sam stag den 10. 
September nachmittags und Sonntag den 11. Septem­
ber vormittags bis 2 Uhr nachmittags. (Gegenstände 
zur Ausstellung können von M ontag den 29. August 
in der Ober-Realschule abgegeben werden.) E ine 6  a m- 
m -e t -a tt i io n ,  Sonntag toen 11. September vormittags 
m it Ptatzmufif,'toer h i s t o r i s c h e  (Landsknecht und 
Türken,zeit) und T r a c h t  e n f e s t zug,  der sich Sonntag 
-um 2 Uhr nachmittags vor der Landesober-Realschule 
sammelt und (hierauf die ganze S tad t durchzieht. Der 
Festzug soll verfilmt werden. Anschließend daran findet 
ein großes G u r t e n  f es t  im ©roßgaithofe Stepanet 
statt. I n  den nächsten Folgen unseres B lattes werden 
w ir noch Näheres über die Festordnung dieser Veran­
staltung berichten. D a die S tad t Waidhofen und ihre 
Umgebung schon so oft glänzende Beweise werktätiger 
Unterstützung unto warmfühlender Förderung gemein­
nütziger Bestrebungen geliefert hat, so ist zu hoffen, daß 
auch diesm al toer Ruf des Denüfnalausfchuffes nach Un­
terstützung unto Förderung nicht angehört verhallen 
wird. Und unterstützen unto fördern kann die Denkmal- 
Idee  jeder, fei es nun durch Beschickung der Ausstellung 
oder durch Teilnahme -an dem Festzuge, Oder durch 
Spenden, welche lauf das Sparkassen-Scheckkonio Nr. 
392 „-Kriegerdenkmaltag Waidhofen a. d. Pbbs 1921“ 
bei der stätot. -Sparkasse erlegt oder überwiesen werden 
können.

* Trauerkundgebung für Schönerer. Freitag toen 19. 
d. M . -fand im  Turnerzimmer des Gr-ohg-asthofes S tepa­
net eine Versammlung toer M itglieder des Alldeutschen

Verbandes statt, bei der toer Obmann V eterinärrat 
Franz -Sattiegger des Ablebens des unvergeßlichen 
langjährigen Führers toer Alldeutschen -gedachte unto toie 
Versammlung -aufforderte, sich von -toen Sitzen zu er­
heben unto toes von uns geschiedenen treuen deutschen 
M annes zu gedenken, der (sein Leben und Wirken dem 
deutschen Volke geweiht hatte. M it einem „Fiducit“ 
schloß sodann Obmann Sattiegger die Trauerkundge­
bung.

* Privatschnle für Schntttzeichnen, Kleitoermachen etc. 
Graben 25. Die Anstatt schließt m it 15. J u li  1921. 
Beginn des nächsten Schuljahres 15. September 1921. 
D as neue Schuljahr setzt m it einem Sch n i 1 1 z e i c h  « n- 
k u r s  -ein, wozu Teilnehmer höflichst eingeladen wer­
den. Anmeldungen und Schüleraufnahme Donnerstag 
toen 15. September vormittags 9—12 Uhr.
_ * Arbeitsgemeinschaft zur Pflege toer Heimatkunde. 
S am stag den 20.Augustifanto im Hotel Jnführ zu Waid- 
Hofen a . d. P bbs eine Sitzung der Arbeitsgemeinschaft 
zur Förderung toer Heimatkunde statt. Herr Ober finanz­
ra t Dr. ffito. S t e p a n  zeigte die Richtlinien auf, noch 
denen sich das geplante große W ert entwickeln solle, 
unto führte -aus, wie der heimatkundliche Führer für das 
P bbstal beschaffen 'fein müsse um nicht bloß ein Fach- 
werk für Gelehrte und Gebildete, sondern ein w i r k ­
l i c h e s  V o l k s b u c h  zu werden, das jeder kauft und 
-jeder liest, der im Pbbstale feine Heimat hat. Die 
Wechselrede, toie den Ausführungen Dr. ffito. Stepans 
folgte, gestaltete sich sehr lebhaft unto -anregend. Herr 
Inspektor S iebert .aus Wien, -schon feit vielen Jahren 
ein Sommergast des Pbbstales, -brachte interessante 
(botanische Eigenheiten toes Buchenberges vor, und wies 
darauf hin, daß das P bbstal in dieser Beziehung ge­
radezu eine wahre Fundgrube sei. An der Wechselrede 
beteiligten -sich auch Herr Bürgermeister W aas, F rl. 
'M arianne P aul, Herr Lehrer Bischur -und Herr Lehrer 
Freunthaller. Herr Dr. S tepan versprach im Oktober 
d. I .  einen großangelegten Lichtbildervortrag über das 
Pbbstal zu halten. D aran anschließend werde er -auf­
klärende W orte sprechen über den geplanten großen 
heimatkundlichen Führer durch das Pbbstal unto die Zu­
hörerschaft auffordern, einen Waidhofner O rtsarbeits­
ausschuß zu gründen, in welchem Vertreter aller Stände 
und Volkskreise gewählt werden sollen. M it dem W un­
sche, daß das (schöne Werk in -absehbarer Zeit zustande 
kommen möge, schloß Herr Dr. Stepan die Versamm­
lung.

* Bezirks-Sängerfest. Sonntag (den 4. September 1921 
veranstaltet toer Bezirk II -Waidhofen des Arbeiter-Sän- 
-gergaues Amstetten ein Bezirks-Sängerfest im Zeller 
Kinderpark unter -Mitwirkung sämtlicher Vereine des 
Bezirkes, sowie der -Schuhplattler, Naturfreunde und 
des Ar-beiter-Radfahrer-Vereines Waidhofen Musik 
besorgt die vollständige Stadtkapelle unter persönlicher 
Leitung des Kapellmeisters Herrn Pribitzer. Fest-Ord­
nung: 1. Um i/ 2 1 Uhr m ittags Empfang der Bruder- 
vereine -am Bahnhöfe mit Musts. 2. Um 2 Uhr Abmarsch 
des Festzuges vom Vereinsheim, Bogners Gasthaus, 
durch die Untere in die Obere S tad t, über die Zeller- 
Hochbrücke zum Festplatz. 3. Um V23 Uhr Beginn des 
Festes. Bortr-ags-Ordnung: Gefamichor: „Empor zum 
Licht“ von G. Ad. Uthmann. A.E.V. „Liederhort" Am­
stetten: „Erwachen der Geister“ von Seifried. A.E.V. 
„V orw ärts“ Neuzeug: „Sehnsucht nach der Jugendzeit“ 
von H. P fe il A -G.V. „Eintracht“ Kematen: „Liebt die 
Mädchen, liebt den Wein" von H. Bröll. A.E.V. „B rü­
derlichkeit“ Bruckbach: ,/Mein Lied“ von G. Ad. Uth­
mann. A.E.V. „Fortschritt“ Waidhofen: „Wenn zwei 
von Herzen lieb sich haben“ von F r .  Krasinsky. I n  
toen Zwischenpausen -ausgewähltes Programm der 
Stadtkapelle. Belustigungen: Preiswürfeln, Schieß- 
stätte, Rutschbahn, Ringelspiel, Lisbesthermometer, 
Tanzboden, Chinesisches Teehaus, Heurigen-Schenke mit 
Schrammet, Büfett usw. us-w. E in tr itt  im Vorverkauf 
12 K, an  der Kassa 20 K. Kinder 3 K. Vorverkaufs­
karten sind zu halben: im Vereinsheim, (sowie bei sämt­
lichen M itgliedern. Regiebeitrag für mitwirkende S än ­
ger 8 K. Bei ungünstiger W itterung findet das Fest 
im Schloß-Hotel statt.

* Fnhballsport. Waidhofner S C . — SC. „Wacker“ 
(S te y r) '4 :3 , Halbzeit 1 : 1 .  — Vorigen Sonntag ga­
stierte die erste Mannschaft des Waidhofner Sportklubs 
in Steyr, wo -sie auf dem herrlich gelegenen V orw ärts­
platz dem -Sportklub „Macker“ I gegenübertrat. Ob­
wohl man dem erstmaligen Auftreten auf fremden 
Boden m it gewissem Bangen entgegensah, konnten die 
Elf -einen wohl knappen, -aber wohlverdienten Sieg 
feiern. Der Waidhofner Sportklub -hatte Platzwahl und 
griff sofort nach Anpfiff flott an; der ungewohnte 
schlüpfrige Grasboden ließ jedoch den Waidhofner 
S turm  nicht recht zusammenfinden. E s folgt ein län ­
gerer Angriff Mackers, aber toie glänzende Arbeit toer 
Verteidigung Waidhofens unto te ils tote Schußunficher- 
heit der Wacker-Stürmer verhindern jeden zählbaren 
Erfolg. I n  toer 14. M in. bricht plötzlich M üller Gustl 
durch, umspielt die -gegnerische Verteidigung und schießt 
m it scharfem, schrägem Schuß prachtvoll am Tormann

t i

A n m eld u n gen  für die Ausstellung von Kriegserinnemngen aller %ti bei Herrn F r it z ,  JZathauö, O öerfam m eram t. 
„ den historischen und Trachten-Festrug bei Herrn A l f r e d  © r u f e t ,  M aschinenm eister, W egrerstr. 3 6 a .

oder bei Herrn K l a n g ,  Theaterdirektor, G roßgasthof Gtepanek.

N i e m a n d  säume,  n i e m a n d  fehle ,  mi t ruwirken  an dem G e l i n g e n  d e s  A l l e n  g e m e i n s a me n  W e r k e s . !!
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vorüber ins Netz (1 :0  für Maidhvfen). Wacker ar 
beitet nun m it Hochdruck. Der Tormann Höfner leistet 
M te Arbeit, mutz aber in der 26. M m. einen Ball des 
Rechtsver>bin!diUin»gSMrmers Wackers passieren lassen 
(1 ; 1). Auch weiterhin herrscht lotse lleberlegenheit 
«des Wacker, über -auch ihr Torwächter mutz schwere Balle 
meistern, das in -glänzender Weise -geschieht. I n  der 
44. M in erzielt Wacker -ein Tor, das jedoch wogen Hand 
nicht anerkannt wurde. Nach Wiederbeginn ist vorerst 
„roch Wacker Werlogen und erzielt in  der 17. M in. durch 
eilten hohen Flankendall das 2. Tor (2 :1  für Wacker). 
2 M in. später nach einem Korner durch prachtvollen 
Köpfler Nr. 3 (3 :1  für Wacker). Nun ändert sich das 
Bild vollkommen. Die Waidhofner, 'die -sich endlich an 
Die Grasfläche gefunden halben, schnüren nun die Stey 
rer vollkommen ein. Anfangs kann sich noch ihre Ver­
teidigung erwehren. Durch die kurze Kombination die 
der Waidhofnor Sturm  vorführt, werden sie endlich zer 
-nrllibt, sodaß es Müller Franz in der 32. M in. und in 
der 36. M in. gelingt, das Spiel einzustellen (3 :3 ) .  
Wacker macht Anstrengungen, das Nosultat zu halten. 
Doch muß ihr Torwächter in der letzten M in. einen un­
heimlich scharfen B all Wechsels passieren lassen. Von 
der Waidhofnor Mannschaft Einzelne hervorzuheben, 
lohnt sich nicht. Wohl w ar im Anfang -eine gewisse Be­
fangenheit zu bemerken,-als sie sich jedoch gefunden hatte, 
lieferte sie -ein Spiel, wie man es von ihr noch nie ge­
sehen und -auch nicht -er-njartet -hatte. Wenn die Erste 
so weiter arbeitet, kann sie sich eines ehrenvollen Platzes 
in  der nun -bald beginnenden Meisterschaft sicher sein. 
Die Steyrer Mannschaft lieferte ihr bekanntes Spiel. 
Hervorragend spielte ihr jugendlicher Tormann, der -die 
schwierigsten Bälle mit verblüffender Sicherheit mei 
stevte, sowie der linke Bäck, -ehemals „Vorwärts". V or­
bildlich war die Gastfreundschaft der S teyrer und wir 
wollen -hoffen, m it S teyr, das die Sportzentrale Ober 
Österreichs bedeutet, in  recht enger Verbindung zu blei­
ben.

* Zur Wohnungsnot. „Im  Namen der Republik! 
D as Bezirksgericht S t. Pölten hat über Anklage des 
Felix Spitz, vertreten durch Dr. Fischer a ls  Privatankla 
gor gegen Stefan Rößler wegen klebertretung nach § 19 
P reß-Ge setz in Anwesenheit des Dr. Fischer a ls  V er­
treter des Privatanklägers des Verteidigers D r. S ta r t 
für Dr. Venedikty in Subst. Dr. Hanke nach der heute 
durchgeführten Hauptverhandlung auf Grund des vom 
Ankläger gestellten Antrages auf Bestrafung im Sinne 
der -erhobenen Anklage zu Recht erkannt: Der Ange­
klagte Stefan Rößler ist schuldig, als verantwortlicher 
Schriftleiter der in  Waidhofen a. d. Pbbs gedruckten 
periodischen Druckschrift „Boten von der Pbbs" jene 
Aufmerksmakeit vernachlässigt zu haben, bei deren 
pflichtgemäßen Anwendung die Aufnahme des straf­
baren Inhaltes der in der Nummer vom 3. J u n i 1921 
enthaltenen Notiz m it der Spitzmarke „Zur W ohnungs­
not" unterblieben^wäre, worin Felix Spitz 1.) durch 
sie W orte: „Herr Spitz berichtigt also darin  etwas, was 
er vor 2 Jahren  selber behauptet hat, um sich in dem 
Damals von uns geführten Schleichhandelsfeldzug rein­
zuwaschen" durch M itteilung von erdichteten und ent­
stellten Tatsachen fälschlich einer bestimmten unehren­
haften Handlung -beschuldigt wird: 2.) durch die Worte:
„  eine § 19 Berichtigung, die so recht zeigt, mit
welch jüdischer Frechheit etwas, das vollkommen den 
Tatsachen entspricht, -auf Grund des § 19 abgeleugnet 
wird" und „W ir glauben, m it größerer Frechheit ist noch 
nie etwas berichtigt worden" in Druckwerken nament­
lich ohne Anführung bestimmter Tatsachen verächtlicher 
Eigenschaften geziehen wird, wenngleich dem Angeklag­
ten diese Vergehen nach den allgemeinen Grundsätzen 
des Strafgesetzes nach § 488 S tg. bezw. § 491 Stg. nicht 
zugerechnet werden können. Der Angeklagte hat hie­
durch die llebeitretung nach Z. 1, Art. III des Gesetzes 
vom 15. Oktober 1868, R.-48.-BI. Nr. 142 begangen und 
wird nach Z. 5 dieser Gesetzesstelle, zweiter Strafsatz 
zu einer Geldstrafe von achthundert (800) Kronen im 
Nichteinbringungsfalle zu 2 Tagen Arrest, ferner gemäß 
§ 39 des Gesetzes vom 17. Dezember 1862, R.G.Bl. 
6 ex 1863 nach Rechtskraft dieses Urteils zur Veröffent­
lichung desselben in -der nächsterscheinenden Nummer 
des „Boten von der Pbbs" in  den üblichen Lettern und 
gemäß § 389 S t.P .O . zum Ersätze der Kosten des S tra f­
verfahrens -und Strafvollzuges' verurteilt. Gründe: 
Da der Angeklagte zugestandenermaßen verantwort­
licher Schriftleiter der periodisch -erscheinenden Druck­
schrift „Bote von derPbbs" ist und -als solcher die von 
der Privatanklage bezogenen Stellen zum Drucke be­
fördert hat, wobei ihm nicht nachgewiesen werden kann, 
daß er sie vorher -gelesen hat und da -eben diese Stellen 
den Tatbestand nach §§ 488, 491 Stg. ergeben, mußte 
das Gericht -als erwiesen -annehmen, daß der Angeklagte 
jene vom Gesetze geforderte Aufmerksamkeit vernach­
lässigt habe, bei deren pflichtgemäßer Anwendung die 
Aufnahme des strafbaren Inhaltes dieser Druckschrift 
vom i). J u n i 1921 unterblieben wäre. Der vom Ange­
klagten versuchte Wahrheitsbeweis, dessen Zulässigkeit 
übrigens von der Rechtswissenschaft (z. B . Stooß, Lam- 
masch) bestritten wird, konnte vom Gerichte nicht als 
-erbracht angesehen werden, da der seinerzeitige In h a lt 
der § 19 Berichtigung m it dessen Wiedergabe in  dem 
bezogenen Artikel der Druckschrift vom 3. Ju n i 1921 
inhaltlich nicht übereinstimmt (zu m g r ö ß t -e n T e i le 
— n u r ) ,  zudem -eine Aenderung im Geschäfts umfange

des Prm olütitlägers in der Zwischenzeit möglich gewesen 
wäre und weil nach Ansicht des Gerichtes selbst für den 
Fall der berechtigten Kritik das Maß bet geübten Kritik 
weit übet den Riachmen des zulässigen hinausgegangen 
ist. ( j ü d i s c h e  F r e c h h e i t ,  g r ö ß e r e  F r e c h ­
h e i t ) .  E s w ar demnach der Angeklagte im S inne der 
Anklage für schuldig zu -erkennen. Bezirksgericht 3 t. 
Pölten, Abt. 3, -am 9. August 1921.“

* Todesfall. Dienstag den 23. d. M. ist um 3 Uhr 
früh F rau  M arie K u d r n k a ,  Goldschmiedswitwe, im 
70. Lebensjahre nach kurzem Leiden einem Schlag- 
anfalle erlegen. Eine treu sorgende M utter wurde mit 
ih r zu Grabe getragen. S ie  ruhe sanft!

* Fernsprecher-Verzeichnis. I n  dem vorige Woche 
herausgegebenen Fernsprecher-Verzeichnisse ist folgendes 
zu ändern: Beringet Alois hat -Stelle 6 von 65, Berufs- 
Vormundschaft Stelle 8 von 65.

* Gastspiel Wilhelm -Klitsch. Klitsch -am Vortrags- 
biifch — die Reihe der Dichtungen, die dieser Meister 
des W ortes zum Vortrage brachte, zu besprechen, würde 
zu weit führen, doch können wir es uns nicht versagen, 
einzelne Dichtungen hervorzuheben. Im  ersten Teil, 
der ernste Vorträge umfaßte, führte er sich schon mit 
dem „Ring" von Anastasius Grün prächtig ein. Den 
goldenen Reif, der das blumige Land umrahmt, zau­
berte seine Sprache förmlich vor unser Auge, inbrünstig 
innig tlängs im „Spielmannslied" von Eeibel, grausig, 
schaurig im  „Erlkönig" und mächtig-klagend in Schillers 
Griechenballade „S ie Kraniche des Jdikus". Dann im 
zweiten Teile kamen die lachenden sonnigen W iener­
gedichte von Ginsky, wo S ang und W ort sich mengten 
.und -ablösten. Oft klangs wie Musik — -süß, einschmei­
chelnde Wienermusik, dann aber wieder sprühte der 
Schalk im Urton der Wiener „Aeußern Gründ". I n  
-den „Musikanten" von Felix S alten  ließ er -aber alle 
Register los, um schließlich bei „Ball im Apollo" in 
tönender Lust zu -schwelgen. Im  Kehrreim dieses Ge­
dichtes „— heut -spielt ja -der -Strauß" faß ihm -ein teuf­
lisch froher Blick im Gesichte. Das W ort -aber war so 
hinreißend, daß ein tosender Beifall folgte, der unserem 
Gast noch -einige-Zugaben -abrang. Der zweite^Gastspiel- 
abertö brachte Suderm anns Schauspiel „Iohannis- 
feuer". Es wundert uns, ehrlich gestanden, daß sich 
Klitsch dieses vielleicht schwächste Sudermannstück für 
fein Gastspiel wählte. Die wenig tiefe Charakterisie­
rung von Personen, die beinahe konventionelle Hand­
lung. lassen ein Ausleben, ein Entfalten solcher Kräfte, 
über die Klitsch unzweifelhaft verfügt, kaum zu. F rä u ­
lein Obst gab m it gut gespielter N aivität die Backfisch- 
rolle der Trudl, Herr Tietze einen recht ledernen Hasste. 
Die Weizka-lene lag in den bewährten Händen des F rl. 
Felsen. D as Heimchen übernahm für die erkrantte 
F rau  Direktor F rl. Baumg-arten, die im Zufammenspiel 
m it Klitsch recht -gut abschnitt. Klitsch als Georg von 
Hartwig war natürlich auch in -dieser dürftigen Rolle 
brach!eo»wert. D as Stück war m it viel ehrlicher Mühe 
einstudiert und im Gesamten -gut gegeben. Bei einem 
hoffentlich -bald folgenden K-litschgastspiele möchten wir 
gerne diesen Künstler wieder in  einer Rolle sehen, wie 
w ir -ihn schon in „Liebe" Gelegenheit hatten.

* Vom Theater. „D -e r S  t  r o m." Dieses von gro­
ßer innerer Kraft erfüllte Stück Max Halbes erwählte 
sich -der hinge Schauspieler W  - i t t m a y r  -als letztes vor 
seinem Abgang -an die „Rebe W iener Bühne". Dem 
„Sttom " haftet etwas von dem herben Naturleben an, 
das des Dichters norddeutsche Heimat tatsächlich erfüllt 
u-nd doch sind auch liebliche traute Stimmungen 
drinnen, -die etwas -Sonne -in das Dram a bringen. An 
W ittm ayr, der den Jakob gab, können wir mit Freude 
erhebliche Fortschritte -erkennen. Sicherer und freier 
war sein Auftreten und wenn auch die Deutlichkeit der 
Aussprache -anfangs durch etwas zu -schnelles Sprechen 
litt, so können w ir doch -in der Sprache des jungen 
Künstlers -einen vollen Klang feststellen, der auf größe­
ren Bühnen ihm wohl zu statten kommen wird. Die 
Rolle der Renate gab F rl. Else Baumgarten mit gutem 
Verständnis dieser weiblichen Ents-agu-ngsrolle. Auch 
die übrigen Darsteller setzen ihr Bestes ans Ganze. 
-Herrn W ittm ayr wünschen w ir zu -seinem Abgange 
viel Glück. Mögen ihm bald größere Erfolge blühen.

* Theater-Wochenspielplan. Freitag -den 26. August 
E h r e n  a b e n d  des Direktors O. F. K l a n  g anläß­
lich feines 20jährigen Bühnenjubiläums „Narziß." 
Dram a in 5 Akten von B. Brachvogel. S am stag den
27. August „Ein nasses-Abenteuer". Schwank in  4 Akten 
von Krenn und Lindau. Sonntag den 28. August „Die 
keusche Susanne", Operette in 3 Akten von Jean  G il­
bert. D ienstag den 30. August „Die spanische Fliege", 
-Schwank in 3 Akten von H. Arnold und E. Bach. M itt­
woch -den 31. August „Die Faschingsfee". Operette in 
3 Akten von WielepU-nd Desterreichet.

* Waidhofner Kinotheater. Sam stag den 27. und 
Sonntag -den 28. d. M. wich „ I n d i s c h e  R a c h e " , 
-ein -sensationeller Abenteuerroman in 5 Akten, vorge­
führt. Dieser flotte, -fesselnde und gediegene Film  ist 
ein glücklicher W urf, eine straff bis zu -absoluter R un­
dung -und wohltuender Harmonie durchgeführte Lei­
stung. an der keinerlei Schwachen bemerkbar sind und 
den Beischa-uer in  stetig steigender außerordentlicher 
Spannung hält. Künstlerische Q ualitäten zeigt der 
Film, Bilder -von packender Schönheit rollen vorüber, 
die technischen Dinge Wappen hervorragend und die

Fotografie ist durchwegs -schön und klar, jedenfalls ein 
Film , der das Publikum fesseln und begeistern wird.

* Ungenügende Adreßangaben in den für Wien be­
stimmten Telegrammen. Von den täglich in  W ien ein­
langenden Telegrammen weisen viele unvollständige 
Adressen auf -und müssen -erst langwierige und zeitrau­
bende Nachforschungen angestellt werden um diese Tele­
gramme bestellen zu können. Die Adresse hat alle An­
gaben zu -enthalten, -welche nötig sind, -um die Ueber- 
m ittlung des Telegramms -an den Bestimmungsort und 
die Zustellung desselben an -den Adressaten ohne beson­
dere Nachforschungen oder Einholung von Erkundigun­
gen zu sichern. Insbesondere muß bei Telegrammen 
nach großen S tädten in der Adresse der Vor- und Zu­
name des Adressaten, sowie die Straße (der Platz) und 
die Nummer des Hauses, in der sich die Wohnung, das 
Kontor usw. des Adressaten befindet, -angegeben -sein.

* Zulassung von nichteiligen Ueberseetelegrammen. 
Vom 1. September >l. I .  -an werden -nichteilige Uebersee- 
telegramme wieder zugelassen. Nichteilige Uebersee- 
telegramme sind Telegramme, welche -in -gewissen Ver- 
kehrsrelationen gegen ermäßigte Taxen m it dem Range 
nach den -gewöhnlichen Privattelegrammen -befördert 
werden. Der Text nichteiliger Ueberfeetelegramme -ist 
-ausschließlich in offener Sprache zu verfassen: Ziffern. 
Handelszeichen, Buchstabengruppen und Gruppen von 
Interpunktionszeichen sowie abgekürzte Ausdrücke dür­
fen in  den Text -nicht aufgenommen werden; -im Texte 
vorkommende Zahlen sind in Buchstaben niederzu­
schreiben. Telegramme, welche nicht -an und für sich 
einen für die Telegraphenverwaltung verständlichen 
S in n  haben, sind von der Beförderung zum ermäßigten 
T arif ausgeschlossen. Telegramme ohne Text sind nicht 
zulässig. Nichteilige Ueberfeetelegramme können in 
französischer Sprache, in der Sprache des Aufgabetondes 
oder in  der Sprache des Bestimmungslandes abgefaßt 
weiden, vorausgesetzt, daß die betreffende Sprache für 
die in  offener Sprache geführte internationale Tele- 
graphenkorrespondenz überhaupt zugelassen ist. Der 
Gebrauch .zweier oder mehrerer Sprachen in einem und 
demselben Telegramme ist nicht zulässig. Die Absender 
von nicht eiligen Ueberseetelegrammen haben -bei der 
Aufgabe die Erklärung zu unterschreiben, daß der Text 
des Telegrammes zur Gänze in  offener Sprache ver­
faßt ist und keine -andere Bedeutung hat, als -die, welche 
sich aus der Niederschrift ergibt. I n  -dieser Erklärung 
ist auch anzugeben, in  welcher Sprache das Telegramm 
verfaßt ist.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vorn 23. August 
1921. Die Beschickung des heutigen Wochenmarktes mit
Futter-schweinen und Ferkeln war mehr als bedarf- 
deckend. Obwohl wieder fremde Käufer anwesend w a­
ren und größere P artien  -aufkauften, fanden nicht alle 
-angebotenen Tiere Absatz. Der Gemüsemarkt w ar m it 
allen Sorten von Garten- und Feldgemüse gut versehen, 
sohin die Nachfrage als auch der Absatz recht lebhaft. 
Kaninchen waren in  mehreren P artien  angeboten, der 
Aboerkauf aber nicht entsprechend.

* Zell o. d. Pbbs — Feuerwehrfest. Laut neuester 
Nachricht erscheint Sonntag den 28. August 1921 Alles 
beim großen F e u e r m e h r f e s t  im Zeller Schloßpatt. 
Unterhalten werden sich die werten Festgäste wie noch 
nie. Um 2 Uhr Festzug vom Zeughaus zum Festplatz. 
Konzert der vollständigen Stadtkapelle. F ür Kehle und 
Magen sorgen: Erstklassige Wirtschaft zum „Amerika­
ner". Der Generaldirektor des Zeller Schloßhotels. 
Die Großbäckerei zum „Zucker-Rudi",denn e jeder kennt. 
F ür Tänzer großer Tanzboden, für Kinder Ringelspiel. 
Außerdem befinden sich noch viele andere Volksbelusti­
gungen im P a tt .  E in tr itt 10 Kronen, Kinder unter 
10 Jah ren  5 Kronen. E intrittskarten sind sichtbar zu 
tragen! Das Fest findet bei jeder W itterung statt.

* Böhlerwerk. Der Elternoerein der -Schulgemeinde 
Böhlerwerk veranstaltet Sam stag den 27. August 1921 
um 7 Uhr abends einen volkstümlich-musikalischen 
Schubertabend in Eichleters Saallokalitäten. Gäste 
herzlichst willkommen! (Eintritt frei.

— ( P r e i s f c h n a p  sen.) Am Sam stag den 3. und 
Sonntag den 4. September nachmittags findet in Herrn 
P au l Eichleters Gasthaus zu Gunsten des Stegbaues 
ein großes Preisschnapsen statt. Die Preise bestehen 
aus Lebensmitteln und Geld u. zw.: 1. P re is  800, 2. 
700, 3. 600, 4. 500, 5. 400, 6. 300, 7. 200, 8. 100 Kronen 
wert. Teilnehmerkarten per Stück 20 Kronen sind bei 
Herrn Ignaz Putzgruber, Herrn P a u l Eichleter, Herrn 
Franeik und Herrn Johann Kerschbaumer zu haben.

* Pbdsitz. (S  ch a  u t u r n e  n.) Am Sonntag den 4. 
Sevtember l. I  wird der Turnverein auf der Schieß- 
stat tariere in  Pbbsitz -ein Schauturnen unter gefälliger 
Mitwirkung -des Turnvereines Waidhofen a. d. Pbbs 
-abhalten. Beginn 3 Uhr nachmittags. Musikvorträge 
der M-bsitzerkapelle. Um 8 Uhr abends Turnerkneipe 
im Eafthofe Engelbert Heigl. Bei -ungünstiger W itte­
rung findet das Turnen -am Donnerstag -den 8. -Sep 
temlber (Feiertag) -statt. Turnfreunde -herzlich w ill­
kommen.

* Opponitz. (T O d e s s a  l  -l.) D ienstag den 23. d. M. 
um 7 Uhr -abends ist hier nach langem Leiden Frau 
M arie Ko-nr - ad,  P rivate und Postmeisterswitwe, im 
76. Lebensjahre verschieden. Die Erde -sei ihr leicht!

M e t  « W l » W  Der S ta b t  S t i l l o s e n  o A I  W M  W « » W e !
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ÄuS Umstellen und Umgebung.
Ausruf ott die Bevölkerung von Amstetten und Um­

gebung.
Der gefertigte Ausschuß für Ausschmückung und E r­

haltung ber Kriegergräber am Friedhöfe in Amstetten 
beabsichtigt binnen turnet Zeit eine Sammlung einzu­
leiten. um die Kriegergräber noch vor Allerheiligen 
ehrenden Gedenkens entsprechend ausschmücken zu kön­
nen.

E s meiden alle Kreise der Bevölkerung gebeten, den 
Sammlern, die m it vom Ausschüsse gefertigten Listen 
versehen 'sein werden, nach Tunlichkeit Geldspenden 
ausfolgen und sich in  die Liste eintragen zu wollen.

Der Ausschuß für Ausschmückung und 
Erhaltung 'der Kriegergräber.

Nachsatz i Dieser Ausschuß hat sich am Sam stag den
20. August aus Vertretern aller Parteien  gebildet, so 
daß die Gesamtbewölkerung in  ihm vertreten erscheint.

- *

— Voranzeige.
Am Sam stag den 27. August findet beim Kreisge­

richte in  S t. Pölten die Verhandlung gegen den Juden 
Greger Adolf und seine beiden Söhne sowie gegen S u r- 
kin wegen des bekannten Zuckerschleichhandels statt. Da 
das Kreisgericht diese Sache so rasch zur Verhandlung 
zieht, scheint es sich hier um eine recht ausgiebige Schie­
berei zu handeln. Na, mir werden ja berichten!
— Turnverein — Trauerkneipe.

Anläßlich des Heimganges Georg Schönerers ver­
anstaltete der Turnverein am M ontag den 22. August 
im Vereinsheim eine Trauerkneipe. Turnbruder D iet­
mars Heinrich Nehjlach hielt die tiefempfundene Ge­
dächtnisrede, worauf die Turnbrüder Dr. Sandhofer 
und Hauswirth noch Selbsterlebtes aus der Kampfzeit 
Schönerers erzählten. Fiducit!
— Turnerfest Blindenmarkt.

Da es dieses Fest am 14. d. M . verregnet hatte, so 
veranstaltete der Turnverein Amstetten Sonntag den
21. nochmals ein Schauturnen in  Blindenmarkt. Erfolg 
und Stim m ung waren sehr gut. Blindenmarkt wird 
nun in Bälde einen Turnverein bekommen. Heil der 
deutschen S tram m heit und Wehrhaftigkeit!
— Gau-Damenturnen in Urfahr.

Bei dem am 12. Heumonds stattgefundenen Ersten 
Frauen-Gauturnen des D onautum gaues (3. K reis 
Ober Österreich-Salzburg) erwarb unsere Tnrnschwester 
Christi Mrtterdorfer im Sech stampf (Unter stufe) den
25. Kranz m it 95 von 120 erreichbaren Punkten. (Der 
Wettkampf bestand aus je einer Pflichtübung am Reck, 
B arren  und Pferd, Pflichtfreiübung, Kugelstoßen (5 kg) 
75 M eter-Lauf).

Melker Tagung.
Die Amstettner nationale Jugend beiderlei Ge­

schlechts versammelt sich Sonntag den 28. August um 
4 Uhr früh am  Bahnhof. Abfahrt nach Melk um 4.35 
Uhr. Teilnehmer unter 18 Jah ren  haben 50% F ahr­
preisermäßigung. Da zu der Tagung Tausende von 
Mädels und Burschen aus dem ganzen deutschen Sprach­
gebiet ohne Rücksicht auf Parteizugehörigkeit zusammen­
kommen, fordern wir Ju n g  und Ä lt auf, bestimmt m it­
zukommen. F ür billiges Mittagessen (30 K) ist gesorgt. 
Rückfahrt abends.
— Todesfall.

D as Ehepaar Dr. Wilhelm Schramm hat einen 
schweren Verlust zu beklagen. D as am 1. August zur 
W elt gekommene gesunde Söhnchen Günther verschied 
M ontag den 22. August infolge schwerer Erkrankung. 
Unser Beileid!
— Unfall.

Am Donnerstag verunglückte beim Spiele im Zie­
gelofen der kleine 12}ähr. Hans S t r e i ß e l b e r g e r  
E r hatte sich m it einer kleinen Schaufel ein Tunnel ge­
graben, a ls  der Boden zu rutschen begann und ihn fast 
ganz verschüttete. Eine Kopfwunde führte den Tod 
herbei. D as Begräbnis des jungen Turners fand 
Sonntag nachmittags urfter Beteiligung des T urn­
vereines statt. Turnbruder Reyfach ehrte im Rainen des 
Turnvereines den Jungen durch eine zu Herzen gehende 
Grabrede.
— Allerhand Neuigkeiten.

Die Amstettner Zeitung vom 21. ds. brachte unter 
der Marke „Trauungen“ folgende interessante Reuter- 
M eldung: Frau Rosa Karei, igeb. Hamefetoer, gebar vor 
ungefähr 7 Wochen Zwillinge, die sich der besten Ge­
sundheit erfreuen. — Eigenartig! F rau  Rosa Karei 
hat bisher erst einen Knaben geboren und zwar vor 
9 Monaten. Ob sich der Zwillingsbruder etwa noch 
einstellt, bleibt der Zeit überlassen. Ob <er aber ein 
Zwillingsbruder w ird?
— Telefonverkehr in Veterinärangelxgenheiten.

Am tstierarzt Dr. Wilhelm Schramm hat die F ern­
sprechernummer Amstetten S telle 8 von 67 und können 
daher alle bringenden Anzeigen in Veterinärangelegen- 
hebten an  diese Nummer erstattet werden, insbesondere 
außerhalb der Amtsstunden.
— Fußballklub.

Sonntag den 28. August, 3 Uhr nachmittags spielt 
unser Klub gegen den Sportklub Wien 20.
— Fußballwettspiel.

„Germania I Linz“ — Amstettner F.-K. 3 : 4  (2:1) 
Die Sportfreunde von Amstetten hatten am  vergangenen 
Sonntag vom rührigen Fußballklub eine Feinkost zu ge­
nießen bekommen, die wohl schon nach längerer,schwerer 
verdaulichen“ Hausmannskost vonnöten war. Amstet­
ten w ar in  guter Form und konnte, trotz Einstallen 
dreier Ersatzleute, ihre Gäste, die Linzer „Germania“,

4 :3  besiegen. Es war ein harter spannender Kampf, 
Den Die Heimischen m it Dem Meisterklub Der obersten .
2. Klasse uuszufechten hatten und Der S ieg  lein Der- 
dienst allei unserer Spieler, Die tapfer Die „blau- 
weißen" Farben vertraten. „Germania" hatte im 
Mittelstürmer, Rechtsaußen und M ittelläufer ihre be­
sten Leute, im linken Verteidiger einen stoßsicheren 
Spieler. Bei Amstetten gefielen Dorsch a ls  M ittel­
läufer, Katzenberger 1 a ls  Stürm er, Das Verteidiger- 
paar Bernhard 1 — Buzas am besten. Panowitz im 
Tor hat schon bessere Arbeit geleistet und ihm gebührt 
das eigene, letzte „Bummerl“, womit er die gebotene 
Feinkost ein „bißchen oerpfefferte“.
— Kino.

Sam stag den- 27. und Sonntag den 28. August 
bringt die Direktton Die Phantasie in Tatbi-ldern 
„Prometheus" 1. Teil zur Vorführung. Prometheus, 
die Gestalt aus der griechischen Mythologie, findet in 
der Gegenwart in  Hogan Ford einen Vertreter. Durch 
die Russin T atjana waren feine Ettern nach Sibirien 
verbannt worden und sind dort elend umgekommen. 
Ford ist durch Goldminen zu Vermögen gekommen. Er 
haßt die W elt Ob ihrer Tücke und sinnt aufJRache. Ge­
legentlich eines Schiffsunglückes rettet er Feodora, die 
Tochter Tatjanas. Feödora ist a ls  Tänzerin an eine 
B ar verpflichtet, Ford aber entreißt sie Dieser Welt, 
vermählt sich mit ihr, Denn er will einen Sohn haben, 
der seine Rache weiter üben soll. A ls Ergänzungen lau­
fen diesen Abend noch „Herbstbilber“, eine wunder­
hübsche Naturaufnahme und das Lustspiel „Aushilfs­
gattin“. — Montag Den 29. und Dienstag den 30. ds. 
finden keine Vorstellungen statt. Mittwoch den 31. 
und Donnerstag den 1. September geht der 2. Teil Des 
„Prometheus“ über die'Leinwand. Ford hat eine Genie- 
schule gegründet und als er sie besucht, wird ihm. ein fest­
licher Empfang zuteil. Während der Feier überbringt 
man ihm die Rachricht,(daß feine F rau  im Sterben liege. 
Rach längerem Zögern eilt er heim, findet seine F rau  
m it dem Tode ringend und an  ihrer Seite ein neuge­
borenes Mädchen. E s ist nicht der erhoffte Sohn, daher 
läßt er es wegschaffen. Vom Freunde Fords, T reuerr 
erfährt Feo den Aufenthalt ihres Kindes. Treuer aber, 
der feinem Freund auf der Bahn des Hasses gefolgt war, 
tötet sich. Im  Prometheustempel verkündet nun Ford 
feine Lehre des Hasses. Da beginnen die 'Kirchenglocken 
zu läuten, Ford sieht ein, daß er falsche Wege gewandelt 
ist. E r kehrt nach der einsamen Insel, findet F rau  und 
Töchterlein und verlebt glückliche Tage. — Voranzeige: 
„Die Lieblingsfrau des Maharadscha", 3. Teil.
— Zirkus Laforte.

I n  idem durch die Nachkriegsverhältnisse noch nicht 
hochgekommenen Zirkus Laforte, dem es einigermaßen 
an Programm mangelt, werden feit einigen Tagen 
Ringkämpfe ausgetragen. Unser heimischer Ringer 
Wesely trug am Dienstag einen Sieg gegen Den stei­
rischen Meister Toberl davon.
— Moderne Tänze.

Die „K ultur“ der Großstadt dringt auch langsam in 
die Provinz, Denn hier halten es M ütter deutscher M äd­
chen für notwendig, Denselben durch einen Wiener Tanz- 
meister Riggertänze beibringen zu lassen. Wißen sie 
denn wirklich nicht, welch gemeinen S in n  alle diese 
TäUze beinhalten?

Hausmcning. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  Am 
Sam stag den 27. d. M. abends 8 Uhr veranstaltet die 
deutsche Schulvereins-Ortgruppe Mouer-Oehling im 
Gasthause der F ra u  Kuß in Hausmening einen Schul- 
oereinsabento; die M itglieder der Ortsgruppe, insbe­
sondere von Ulmerfelb und Hauernenning, werden er­
sucht, zahlreich zu 'erscheinen. Freunde des Deutschen 
Schuloeretnes willkommen!

Euratsseld. ( D a n t e s - F e i e r . )  Sonntag den 21. 
August nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr veran­
staltete die Tagesheimstätte Wien, 13. Bezirk, eine 
Dankesfeier im Theatersaale des Herrn K arl Heiß, wo­
bei Musik-, Gesang- und Vortragsftücke sowie Das Fest- 
spiel „Haydns KünstlerwÄhe“ von P . Gröbner zur Auf­
führung gelangten. W ir würden zuviel Raum benö 
tigen, wenn w ir jeder Nummer des reichhaltigen P ro ­
gramms einzeln die gebührende Anerkennung, ja Be­
wunderung aussprächen. Der stürmische Beifall ist das

beste Zeugiris für Die vorzüglichen Darbietungen der 
kleinen Künstler. Auf allseitiges Verlangen wird das 
gleiche Programm am Sonntag den 28. d. M. nachmit­
tags 3 Uhr und abends 8 Uhr.zur Aufführung gelangen. 
Der Reinertrag fließt der Suppenanstalt in  Euratsseld

Steinakirchen am Forst. ( ( E h r e n b ü r g e r - G r -  
n t n t i u n g . )  Die Gemeindevertretung von Franzcn 
bei Zwettl Hai unseren Herrn P farrer Dechant und 
Konsistorialrat Herrn Ignaz T r i m m e !  in  W ürdi­
gung seiner Verdienste, die sich derselbe um die dortige 
Gemeinde erworben hatte — Dechant Trimme! war 
früher durch eine Reihe von Jah ren  P farrer in  Fran- 
z en— zu ihrem Ehrenbürger ernannt.

Aus Weyer und Umgebung.

3 o f .  bes. Zahntechniker
W e u e r  a.  d. E.  

v o n  d e r  R e i s e  z u r ü c k g e k e h r t .  

Sprechstunden lägt, von 8—5 Uhr.

Zentrolverband der dentschösterr. Kriegs­
beschädigten. Invaliden. Witwen u. Waisen

Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pvbs.

Generalversammlung
am Sonntag den 4. September 1921 um 1 Uhr nach­
m ittags in F rau  Anna Datzbergers Gasthaus in  W aid­
hofen a. d. Pbbs. E s ist Pflicht für Alle, zu erscheinen.

Der Vorstand: 
Johann Nowak.

ad Z. 100/7.
Kundmachung.

Die Frist zur Anmeldung von Ansprüchen nach dem 
Gesetze vom 15. April 1919 St.G .Vl. Nr. 245 (Jnv.- 
Entschädig.-Gesetz) wurde m it dem Bundesgesetze vom
23. J u n i 1921, B.G.Bl. Nr. 345 bis 31. Dezember 1921 
verlängert.

Anspruchsanmeldungen find beim Invalidenam te 
Amstetten einzubringen

Amstetten, am 17. August 1921.
Jnvalibenamt Amstetten.

Vermischtes.
Die Bauernpartei zu Schönerers Tod.

Die deutschösterreichische Bauernpartei richtete an die 
Fam ilie Schönerer folgendes Schreiben: „Die Bauern­
partei erlaubt sich zu Dem schweren Verluste, Den Ih re  
Fam ilie Durch Den Itid  Des Herrn R itte r von Schönerer 
erlitten hat, Das herzlichste Beileid zum Ausdruck zu 
bringen. Der Bauernstand ist Schönerer zu -großem 
Danke verpflichtet, da -er -es war, welcher zu einer Zeit, 
in  der sich -noch niemand -um den Bauernstand und um 
die Landwirtschaft summierte, unentwegt im Parlam ent, 
und in  der Oeffentlichfeit Schutz und Förderung des 
Bauernstandes und der Landwirtschaft forderte. Der zu 
jeder Zeit die agrarischen Belange m it Taten vertrat 
und der in  unzähligen Bauernversammlungen der 
Bauernschaft Berater und M ahner war. Seine Tätig­
keit und Lehre in bauern- und agrarpolitischer Be­
ziehung w ar von nachhaltigem Erfolge begleitet, da sie 
in der Folgezeit für viele Vouernprogramme grund­
legend war. I n  der Geschichte und in  taufenden Herzen 
des deutschen Bauernstandes Deutschösterreichs und Der 
Sudetenlänfoer ha t sich Schönerer einen Ehrenplatz er­
worben. W ir werden dem aufrechten Bauernführer 
Schönerer, dem Erwecket des nationalen und antisemi­
tischen Gedankens für alle Zeit ein ehrendes Angeden­
ken bewahren.“

Besitzveränderungen.
Zeit vom 7. August bis 20. August 1921.

B ezeichnung der R e a litä t D ordcsitzer E rw erber Rechtsgeschäft P r e i s  oder 
W e rt K

H a u s  N r . 2, V o r s ta d t L e ith en , 
W a id h o s e n  a . d. 9 )b b s ,  H ä lf te Z ä z i l ia  B u ch ed er F r a n z  B u ched er Erbschaft 8.000 —

S o o e  N r . 31 in  2. P ö ch la n e rr o tte , 
K o n r a d sh e im T h eresia  S eisen b a ch er R o m a n  G e lb en eg g er " 18.860--

H a u s  C N t .  83, V o r s ta d t L e ith en  
iu  W a id h o fe n  a . d. 9 )b b s . D r . T h e o d o r  P le n k e r G ise la  L a zza r in i n 1 3 0 .0 0 0 -

H a u s  N r . 4 7 , S t a d t  
W a id h o fe n  a . d. 9 )b b s  (H ä lf te ) J o se s  P o d h r a s n ik J o h a n n a  P o d h r a s n ik /, 36.000 —

H a u s  N r . 1 7 , V o r s ta d t L e ith en , 
B b b sitzerftraß e 13, W a id h o fe n  

a n  der 9 )b b e
F r a n z is k a  P fe if fe r L e o p o ld  S c h e ib la u c r " 3.850"—

O b erb ü h b erg  N r  17 in  
A llh a r tsb e rg  sam t G r ü n d e n  in  

Sk. L eon h a rd  am  W a ld e
J o se f  W a g n e r  ien . F o fe f u . A g n e s  

W a g n e r U rb ergob e 18.000'—
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* Heinzenspende der Südmart! Die Hauptleitung der 
Südmark hat beschlossen, ia.Nlählich der Le-oorstehertden 
Angliederung des Burgenlandes im ganz Deutsch öfter- 
reich eine Sammlung einzulei ten, mmt für die bürge ir­
ländische Bevölkerung jene kulturellen Einrichtungen, 
Schul- und Volksbüchereien, Vortragsweisen u. dgl. ins 
Leben zu rufen, deren Schaffung die magyarische Ge­
waltpolitik bisher zu verhindern gewußt hat. Die 
Heinzenspende soll eine Eljrengaibe des deutschösterreichi­
schen Volkes für das dem Deutschtum wiedergewonnene 
Burgenland darstellen, ein Zeichen des Ernstes und der 
Freude darüber, daß das Selbstbestimmungsrecht, we­
nigstens für einen Teil unseres schwergeprüften Volkes 
zur Verwirklichung gelangt ist. Die Verlagsabtsilung 
der Südmark, Wien 7., Mariahilferstraste Nr. 98 hat 
zwei Ansichtskarten herausgegeben, die eine den Stadt- 
turm von Oedenburg, die andere eine Sprachenkarte 
des Vurgenlandes darstellend.

G t e u e r a m t  W a i ö h o f e n  « I b b s
löst a b  1 9 .  A u g u s t  1 9 2 1  e i n :

S ilb e r k r a n e  u m .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .K r
Z w eik ron en ftü ck  u m

Z um  Bezüge vok B ächern, Zeitschriften und M usikalien  aller A rt 
sowie zur B enützung seiner m odernen, gegen 5000 B än d e  en thaltenden  
Leihbücherei em pfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien ­

hand lung , Pap iergeschäft, W aidhofen  a. d. P b b s .

M a g e n o fse n ! Scsicdt Die ftrenoantifemitifdie 
„Deutsche Tageszeitung!..
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

1 
1
1 Rünfhronenfiüdi um 
1 
1

5 5  —  
110 —  

2 9 0  —  
1 4 8  —‘S ilb e r g u lb c n  ß. . 3 5 .  u m

Z w eig u ld en stü ck  ö  W . u m ......................... „ 2 4 6 '
1 0  K r o n e »  in  G o ld  u m ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 1 5 0 0 '
2 0  „ „ „ „ .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   3 0 0 0 '

.100 „ „ „ „ .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 1 5 .0 0 0 -

I n  ungefchwächter Nachfrage
: :  : :  : :  : :  steht noch im m er der : :  : :  : :  : :

Sproz. oft. GLaatsschahschem.
A lle  Postanstalten. Banken und Sparkassen, ferner das Postsparkassenamt
liefern  d ieses b elieb te A n la g e p o p ie r , w e lc h es  jederzeit d r e im o n a tig  k ü n d b ar , e sk o n r-  
fä h ig  u n d  oh n e  A u s w s is z w a n g  verk äu flich  ist. —  Schatzscheine, d ie b in n en  J a h r e s ­
frist nicht g e k ü n d ig t w erd en , geniesten  neben  den la u fen d en  Z in sen  von' 6  %  noch  
: :  : :  : :  e in e  P r ä m ie  v o n  0 4  °/o . : :  : :  : :

1846

Für f l üs s i ge  G e l d e r  die beste A n l a g e !
m m

W ill ,  » w e n  os Oie W o . 0. 81. ist stell eine i  K M  künieeen, Bo I  sonst nilt Hemmtet netten linnen.
Großer amerikanischer Gchnellverkau

im R e s t e n m a r k t ,  W ien, 6. Bez., Damböckgssse 10.
B illigste Einkaufsquelle für H ändler, O rganisationen,

Waschstoffe, J e p h ire  » .B laud rucke, D irnd l- B ettzeuge, einfach breit, per M ete r K 77 
und B a lis tr-s t- K 68, 82, 112, 129, 139. G  und 129
Tlothreste, doppeltbreit, K 370 und 430. 'BettU chlrincn K 350.
Thiffone u. 'R iim burgcr L einw ände K  149. B ettzeuge, doppelt breit, ausgezeichnete 
J w i r n -  und Hosenzeuge K 187, 280, 350, Q u a litä t , per M ete r K 250 und 298.

420 b is  650. H erren- und D am enheinden zum sW ohl
I I 4 C 8 > fa h rtsp re is  von K 287. A driahcm den 
ll  CO I I K 398. W irtschaftsschürzen K 165. C loth- 

Urimci Ouoiiiui. >S | j  n i schürzen K 375 und 498. Kinderfchürzen
______________________ Pro Oltclcr A l i u  | K 135. K inderkleider K 298. A rbeiter-
Tuchstoffreste fü r H errenanzüge, per M ete r anzüge a u s  bestem M ollino  K 720. A r- 

K 398. 450, 590, 650 b is  800. b e i te r ,n ä n t- lL 9 8 0 . M ollinohem den L 2 4 8 .

Konfumgeuoffenfchafteu, Großverbraucher und P r iv a te .
H errenhosen a u s J w irn z e u g  X 498. H erren-!P ferdekohen , gute Q u a li tä t , p e r  Stück I 
___________ Stoffhosen K  650.__________  >____________ K 598 und 794.

tönt itnäfrfin 2 Tuchcntcn und 6 Polster. 
2K U iU U |U JC , komplette Orötze. U 0XQI1
prima Qualitüt. per Garnitur l \  64uU

S to f fa n s ö g E  llirÄ  u V ^ ^ - -
bcrgev Tuchstoffcn__________t l  61UU,

I S o m e n W iiie n
I S M t D l l N k l l e .

A u s farbigem  K anevas , gute W are . a u s 'M a n t- lb le id - r  in e legan te r A u sfüh rung  
R u m b u rg e r ober L ilien-W ebe in W e ifs t^  690 und 1500. K nabenanzüge K  1200. 
weißem A tla s  oder D am a st-E rad l K  3800! 

und 4200.
A bgesteppte Bettdecken per S tück K 1298.
B u re tt-G a rn itu re n , bestehend a u s  2 $  elf­

und 1 Tischdecke K 2490.

91eu e in g e t r o f f e n ! -  
$ t I o u r ,  g s t ü n o .E r ß l u n l )  M s i A ,  

S la n E P e  K 149 b i s  S20.
E igene Wäsche- nvd K onsektions-Fabrik .

g t iM lib e n iin o  A ülstettk».
G p i e l p l a n :  i w

Samstag, 27. fXagofl Sonntag. 28. ÄoeoR

MsmethLus.l.Teil.
A ls Ergänzung: Herbstbilber. Naturaufnahmen. 

SUtfbUfSgattin, Lustspiel.-
Montag. 29. Äugllst Dienstag. 30 Angust

Keine Vorstellung.
Mittwoch, 31. Aagvst Donnerstag. 1. September

Bwmetheus,2.Feil.
Außerdem: IUegenfänger Gchmalrhober- 

DorchS Eis. Naturaufnahme.
. Voranzeige:

Die

2 ieb lin osfrß u i)e8*aroM ifiö
IS e lL

rote
K la p p - , R e fo r m -, P r in z e ß - , Z ita - , B r en a b o r-  

Ä in b erro cg en  zu m  liegen u n d  sitzen
1 P l t P f f l in O P f i  Q us H a r th o lz  v o n  6 0  b is  
I B U E iW U g g H  , 2 0  Cm (H am sterroagerl)

G um m isciini l r e fiir ^ W e r
Kaufen S i e  a m  b illig sten  in  der

< §> alo n terie=  u n d  © i i i e l r o a te i i f i a n D lu n g
.»» R . Buchbauer
M ü o t e n  a . d . W s ,  S t i t r e  S t a d t  9 l r . l l

a u s  w e n igViel Butter
können Sie m it meinem Lumax- 
S e p a ra to r  und Entrahm er von 
X 400 0 '— auEw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. Preisliste  kostenlos 
durch J o s e f  Pe lz , W ien, XIV., 
S ch w eg lerstraO e  15. Landw irt­
schaftliche Maschinen a ller A rt 
sowie Kupfer-, W asch- und B rann t­

weinkessel. V ertre te r gesucht!

Komplette Transmissions-Anlagen 
Motoren, londsirtsciL Maschinen 
M e t t e  und deren Reparaturen

schnell und fachgemäß bei 1177

B B  ü  M V  B I B ö F i M  Maschinenfabrik und Zeughammerwerk

f M n l  UKSfln, ZEU-ÖAlBHiFEfl AM HEB 9BBS
Fernsprecher 91. (ehemaliges Freywerk.)

m

Ä M -M n seB ln en w . Besten*tBeste! 
t o B S T M Ü H L E N

W einpressen. W eingartenspritzen und alle sonstigen landwirtsch. Maschinen 
in g röß ter Auswahl.

A P  D  A D  I A Wien, IV., Rechte W ienzeile 1, 
A U n A n l A ,  /  Abteilung 156.

Zweigniederlassungen in Graz, Linz, Salzburg, Villach und Innsbruck.

!! öeacktev Sie unsere Anzeigen !!

N L ,7B l » W e » l l . d . W s
U n terst G tad tp lah  27 . 1. Stock.

Ein m Verkauf
v o n  gebrauchten H erren-, D a m e n - u . K in d e r ­
k le id ern , S c h u h e n , M ö b e ln ,  W äsch e , k ü n st­
lichen  Z ä h n e n  un d  a llen  in  d ieses F a ch  

e in sch lagend en  A r tik e ln . 904 
A nlass von « e in - unv Mineralwasser-Flaschen.

SIHGER-
ZeiMboUbin- und

^  R in gsch itf-H äh m ascliinen
in  e r s t k l a s s i g e r  A u s fü h ru n g  un d  Q u a l i tä t ,  empfiehlt 
den verehrten K unden sein reichhaltiges L ager

Jo se f  K ra u tsc h n e id e r , S l n Z S
W aid h o fen  a  Y., H a l t e s te l l e  K ra ilh o f  a  Y b b s ta lb a h n .

O f fe r te  a u f  V e r la n g e n  g r a t i s .
Anfragen werden auch U n te re  S t a d t  5  ( G e ip e l )  aus

G efälligkeit gerne entgegengenom m en.

Filialen in Wien:
L  W lp p lin g e rs lra tze  2 8 — 1. f l ä m t n m i n g  1, v o rm . L cop . L a n g e r  — 
I .  G h ib en rin fl 14 I . « lo c k -im -E isc n p la tz  2 . v o rm . A nk. E zized  
I L  P ro le rk tr a ß r  07 — l t .  T a d o rs tr .  17 — IV . Ä la rg a re lc n s tr .  11 — 
IV . W ird n e rg ü rk e l 6 - V I . D u m p rn d o rfe r lk ra ß e  70  — V H , W a r i a -
» U f n f l i e i t  122 V I I I .  A l |r r „ r a s i ,  21 -  IX . O lu ß dorsrrftra tz r 10 — 
X IL  M a r io a i l l r r s t r a s e  188 — X I I .  M e ld l in g e r  p a n o k f r r a k r  3  — 

X IV  « M rif tr« 6 e  45  -  X V I I .  L l le ilr ln p la tz  4 .

Oberer Stadtplatz 33
Veit. Postsparkassen- im eigenen Hause. Ung. Postsparkassen- 

Konto Nr. 92.474. Konto 9lr. 28.320.
Telegram me: Nerkehrsbank Waidhosen-Pbbs.

Interurb. Telephon Nr. 23.
Zentrale Wien. Aktienkapital und Reserven X 313,000.000.

F ilia len :
B ru c k  o. d . M u r  — B r ü n n  —  B u b ro e ts  —  F r e u d e n th a l  — G ö d in g  - 
G ra z  —  I g l a u  — K lo fre rn eu d u rg  —  K r a k a u  —  K re m s  a . d . D . - 
Ä n im m a u i  . B - — L a id ach  —  L u n d e n b u rg  — M ä h r is c h -T rü d a u  - 
N cu n k irch en  — S rc rn b e rg  —  S to c k e ra u  — W a id h o fc n  a . d . 9 )b b s  - 

W ie n r r -N e u s ta d t.

%b i. M a i m i :

ige Der- 
0  zinfung. t ige Der

4  lOtinfuna.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
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Seite 8. l o t e  o o *  d e r  # * & * . " Freitag, 26. August 1921.
2 rü r  d ie  a m e rik a n isc h e  Ä u ö s p e is e -  ß i f f ß f y g i f t  

ftcric V a i b h a f e n  w i r b  e in e  y il |2 l l lU |l  
g esu ch t. A u s k u n f t  p le n k c r s tr a h e  8. 1942

6oIifeer SBittoer, -■ 3ü6rc qelcrn,cr• G ä r t n e r ,  m i t  e in e m  8 jä h r .  
K n a b e n ,  v e r m ö g e n d ,  m it  E in r ic h tu n g ,  such t M ä d ­
chen  o d e r  W i tw e ,  n ich t ü b e r  45  J ä h r e  a l t .  o d e r  
E in h e i r a t  in  e in  G e s c h ä f t s h a u s  o d e r  k le ine  L a n d ­
w ir ts c h a f t ,  w o  d ie  G e m ü s e g ä r tn e r e i  a u s g e ü b t  
w e r d e n  s o n n te .  B r i e f e  u n t e r  „ N r .  3 6 "  a n  d ie  
V e r w .  d . B l .  _____   1936

ö t o b e m n i W e l i  S Ä t
K W iir  und S tü tz e fUr - rtnm & * * *
D .  H o te l  Ä 'n fü h r .

in  W ie n  g esu ch t. — 
1935

S u c h e  ( a lö  O tte ic r lcu tc ) , f in d e r -
v e r h e ir a te te n  JlilvUjl l o s  o d e r  m i t  g r ö ß e re m

B u b e n .  A n f r a g e n  G u t  G r n e r l t ,  W e g e n  1910

L u l i M u s  m i t  © o r te n  ü f f y ä
A n f u h r ,  3 .  31.

G r o ß e r  S p e is ez im m e rtisc h
w e g e n  P la t z m a n g e l  z u  v e rk a u fe n  o b e r  g e g e n  
e in e n  k le in e re n  u m z u ta u s c h e n  g esu ch t. —  M a r i e  
M e i s t ,  B ö h le rw e rk e ,  G a s th o f  K ö n ig .  1931

SOÖElöflRRE, k a s '.n c u ,  ist p r e i s w e r t  z u  d e r

N r .  9.
k a u fe n . S to c k t, u n t e r  d e r  B u r g  

1911

D ie  besten

für Landwirtschaft liefert Iran ;  
Urban, M a sch in en fa b r ik , Zell— 
W aidhofen a. b. A bbs, eh em a l. 
F r e y w er k . N ie d e r la g e : E ise n h a n d ­

lu n g  G r ü n , U nterer S ta d tp lo tz .

Warnung!
2 c h  (ä n b c s g e fc r t ig te ,  N o s a  M a b e r t h a n e r ,  

w a r n e  u n d  v e rb ie te  m i r ,  d ie  v o n  d e r  P e r s o n  
Z ä z i l i a  F r ie s e n b ic h le r ,  w o h n h a f t  i n  d e r  B a ra c k e  
N r .  8 ,  W a id h o f e n  a .  d . 2 ) .,  g e m a c h te n  A e u ß e r ­
u n g e n  ü b e r  a n g e b l ic h e  M i ß h a n d l u n g  m e in e s  
M a n n e s  m i r  g e g e n ü b e r .  —  Ach e rk lä re  d ie se lb en  
öffen tlich  a l s  e in e  L ü g e .  W e n n  S i e  I h r e  b ö f e Z u n g e  
n ic h t im  Z a u m e  h a l le n  k ö n n e n ,  so w e r d e  ich im  
E in v e r n e h m e n  m i t  m e in e m  M a n n e  gerich tlich e  
S c h r i t t e  g e g e n  S i e  e in le ite n .

R o sa  M ab erth an er
W a id h o f e n  a .  d . 7 ).

W a iö h o f e n  a .  6 . 2 )b b ö ,  24 . A u g u s t  1921.

Iofef Zwack 
Lotte Zwack, geb. Baumgarterr

Vermählte. 1940

W a i d h o s e n  a . b. 3 )  b b e ,  im  A u g u st 1 9 2 1 .

selb stän d ige  K ra ft m it 4  jähriger  
P r a r i s ,  perfekt in  S te n o g r a p h ie , 
M aschinschreiben  u n d  B u c h h a ltu n g ,  
sucht passende S te lle .  Adresse in  
der V e r m . d . B l .  1941

I I R i E I I S f i i i i R I S l l l B i
w erd en  a u fg en o m m en  bei F ir m a  
W .  K o s c h , W a i d h o s e « . 1932

Beschiistszahl: E  53/21

Bersteigerungs'Ebjkt.
Am 1. S eptem ber 1921, v o rm itta g s  

9 U hr, w erden in  Schw arzenberg, R o tte  
K nieberg, beim Hause Scheiblreit N r. 28, 
folgende G egenstände: 106 R aum m eter 
h a r te s  und  weiches Scheiterholz und drei 
Schiebkarren  öffentlich versteigert. M it  
der A ufforderung zum B ieten  w ird  erst 
eine halbe S tu n d e  nach dem vorstehend 
angeordneten  T erm ine begonnen; w ährend  
dieser Z eit können die G egenstände be­
sichtigt werden.

Bezirksgericht W aidhofen  a. b. M b s ,  
A bteilung I I ,  am  8. A ugust 1921.

R ie g e r , K anzl-id irek to r.

J u n g e r , rep rä fsn ta tio n sfäh ig er, 36 -jähr., 
v erh e ira te te r 1939

in B ü ro , a ls  S chreibkraft, Aufsichtsperson, 
M ag az in eu r usw. G ehaltsansprüche N eben­
sache Zuschriften an  die D erw . d. B la tte s  
erbeten.

Fä s s e r

A dler

Ein- und Verkauf von Eisenbarrels, 
alt und neu, Packsässer. Mineralölsässer, 
Weinsässer. Bierfässer, Likörsässer. 

Lagersässer, Farbensässer, usw. usw.
!, Fnßsaürik, W ien 11 ., W a lg l l s s e  36, T elephon 99.172.

Einkauf von Bierlagerfässern. i-«

Fräulein
d a s  t a g s ü b e r  n ic h t z u  H a u s e  ist, such t e in  m ö b ­
l ie r te s  Z im m e r .  Z u s c h r if te n  a n  2 .  W e iß b e r g c r ,  

G e rs tl ,  p o s t  B ö h le rw c rk e .  1904

M i r - 1936

tüchtiger, fle iß ig er  u nd  verläß licher  
A rb eiter  zu sofortiger A u sn ah m e  
gesucht. A n fr a g en  m it A n g a b e  d es  
A lte r s  un d  der F a m il ie n v e r h ä lt ­
nisse sind zu  richten a n  A k k o r d ,  
G . m . b. H ., 2 ) b b f i t z ,  H a se lg ra b en .

I l l l ü l i l l l l l l l l lü l l l l l l l l l l l l l l l l l l l lW I I I I I !

für H a n d a r b e it  u n d  ein

w erd en  a u fg en o m m en . G u ter  V e r ­
dienst u n d  d a u ern d e B esch ä ftig u n g  
gesichert. R eisesp esen  w erd en  ver­

gü tet. '

W e r t s g e n o f i e n f i W .  S A h m n c h e r
W a id h o fc n  a . d. 3 )b b s .

S w i s m N i l e i i
S c h r o tm ü h len , P u tz m ü h le n , O bst- 
m ü h len  u u d  P ressen , T r ieu re  und  
son stige  lan8kv. Maschinen u n d  
G erä te  u n d  deren Reparaturen 
in  b ek a n n t guter A u s fü h r u n g  bei

Franz M u n .M M l n e i M r i k .
3 e ö — W o ib h o fe n  o . b ,  Y b b s

lehem. Freytverk).

Niederlage: 1907

ß i l e n i iö n b la n g  G r ü n ,  M nt. S tn d t p l .  
II IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH IIIIIIIIIIIIllftl
M e n  Sie unsere Anzeigen!

in größeren Q u a n ti­
tä ten , auch w ag g o n ­
weise zu taufen zeslttyl.

Offerte d irekt ober von (Einkäufern an
G15. Miüieinotf, s.-5. . 1928

Et

H a l l o  l
LederfürZedenZweck

I
M l« » .

S ä m tlic h e  Z u g eh ö r a r tik e l für 
Schu h m ach er, S a t t le r  un d  R ie m e r .

Preise im Schaufenster.

F. MI, WMOna.ll.Mr
Sberer Stuntman 8.

i S K a t i o s a n - i r a z ß n s e l t i ß
j P robetiegel K85.—,G roßer T iegel K5 , Fam ilien- 1

P ortion  IL 85.—. N ach dem  E in re ihen : SKABOSAN- f 
I PUDER. — Z u r V o rb eu g u n g .. Skabosan-Schwefel- 
I und Skabosan-Teer-Seife. In  a llen  A po theken  er- I 

hä ltlich . G eneraldepot: D r.A .S ch lo sse r,A p o th ek e  ■ 
I Zum hl. F lo ria n “, W ien, I  V., W iedner H au p ta tr . 60. [

Prioatschule für Gchnitt;eichnen, Kleidermachen usw.. Graben 25.
D ie  A n sta lt schließt m it 1 5 . J u l i  1 9 2 1 . B e g in n  d es  nächsten S c h u lja h r e s  1 5 . S e p ­

tem ber 1 9 2 1 . D a s  n eu e  S c h u lja h r  setzt m it ein em

Gchnittreichenkurs
e in , w o z u  T e iln e h m e r  höflichst e in g e la d e n  w erd en .
A n m e ld u n g e n  u n d  w ch ü lera u sn a h m e D o n n e r s ta g  den 1 5 . S e v tem b e r  9 -

1809
-1 2  U hr v orm .

re e e e e B a e a is e e a e e a
stets zu  h ab en  in  der

Große uSwahl
Steppdecken von Kr. 1600— bis Kr. 2750 — per Stück.
Haardecken von Kr. 780 — bis Kr. 1750 — per Stück.
Bettgarnituren von Kr. 4600 — bis Kr. 6500— per Garnitur. 
Tischtücher garantiert echtfärbig von Kr. 630 — bis Kr. 800 — per Stück. 
Nankinge, 120 cm breit, von Kr. 375 — bis Kr. 420 — per Meter. 
Bettzeuge, 120 cm breit, zu Kr. 375 — bis Kr. 475 — per Meter.
Klote von Kr. 325— bis Kr. 425 — per Meter.
Mattatzengradl, 117 cm breit, von Kr. 360 — bis Kr. 400 — per Meter. 
Ehiffone von Kr. 120 — bis Kr. 180 — per Meter.
Zephire von Kr. 120 — bis Kr. 180 — per Meter.
Oxforte von Kr. 120— bis Kr. 180 — Per Meter.
Hemden von Kr. 320 — Per Stück aufwärts.
Unterhosen von Kr. 250— per Stück aufwärts.
Gtrohsäcke, solange das alte Lager reicht, Kr. 350— per Stück. 
Böhmische Bettfedern und Daunen Kr. 480—, 660—, 980—, 1600 — 

und 1800— per Kilo.
Strickgarne und Schafwollen, beste Sorten, in allen Farben.

« .  6 « » «  J o s e f  W e i s t .  ■ B S t e M u

Alle Nummern 
Kettenzwirne.
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